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BBiuſommentritt des Seims um N. Mal? 


Die Enkſcheidung des Centrolews — Aeberreichung des Antrages an den Staatspräfi- 1 
denten — Miniſterpräſident Slawek bei Pilſudski — Zaleskis Antwort an Deutſchland 1 
Warſcha u. Die Vertreter der Oppoſition, der Centrolew, menden Neuwahlen eine Einheitsfront der Parteien des | 


tritt am Dienstag zur letzten Beratung zuſammen, in welchem Centrolew zu ſchaffen. Die Entſcheidung, ob ſolcher Block zu⸗ 
der Antrag an den Staatspräſidenten betreſſend der Ein⸗ ſtande kommt, joll in der Dienstagſitzung der Oppoſition fallen. 


berufung einer außerordentlichen Sejmtagung vorbereitet N 

wird. Der Antrag fol noch im Laufe des nachmittags dem Jaleskis Antwort . | 
1 Staatspräſidenten unterbre itet werden, ſo daß der Seim auf die deulſchen Vorſtellungen 4 4 

vorausſichtlich am 22. Mai zur erſten Sitzung zuſammen⸗ Berlin. Der deutſche Geſandte in Warſchau, Rauſcher, g 

tritt. iſt am 2. Mai bei dem Außenminiſter Zaleski wegen der Ueber: 


In den Abendſtunden am Montag hatte der Miniſterprüſi⸗ „ ee eee eee 
dent Sla w et eine längere Unterredung mit dem Kriegs⸗ Vorgänge und erklärte, er habe die elf Ne. tlichen Stellen zur 
miniſter Pilſudski, wobei wichtige Eutſcheidungen getroffen Rede gestellt und eine Unterſuchung ee de im 
lein ſolten. Slawer wird ſich am Dienstag zum Stantspräfden: | Gange it. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Vereinbarung f 
ten begeben, um bezüglich der Einberufung des Sejms neue „om 19. Oktober 1929, nach der poluiſche Militärſlieger, die 
Vorſchläge zu unterbreiten. deutsches Gebiet überflögen, beſtarft würden und die polni⸗ 

Die Opposition iſt auf Neuwahlen vorbereitet und die Exe⸗ ſche Regierung w eite re Vorkommniſſe zu verhindern 
kutive der P. P. S. hat bereits beſchloſſen, für die kom⸗ uche, weiterhin in Kraft ſei. 


N 4 S | 2 , N 2 | 
Generalſtreik in Indien 3 
e i Mminiſter a. D. Becker — Dr. h. c. 
wu * 1 * De 77 fi Mi iſte für Wiſſenſchaft, Kunft und Br Br 
Nach der Berhaltung Gandhis — Der Aachlelger übernimmt den „gervaltiofen“ Kampf für Die | Teitshimung, eaefer Dr, Meder, ii vom der Medts. um 
Anabhängisteit — Maffenneriammlungen beglückwünſchen Gandhi ee 4 re d ha 1b er derlichen w. E 
wi 1 x 17 5 9 . e 19 nenne f 9 wil 8 0 orde 1 IN 

Berlin. Abbas Tyabj, den Gandhi zur Führung ſei⸗ ruhebewegungen ſofort im Keime erſticken zu können. Die euro⸗ 8 12 l ' ie 5 
ner Freiwilligen im Falle ſeiner Verhaftung beſtimmt hatte, päiſchen Angeſtellten der Banken und großen Firmen find mit 


| ie Berli 0 i Waffen, für die Benutzung im Notfalle, verſehen worden. ö 7 BR, 
ae pin; . = eme f. ee Von indiſcher Seite ſind gegenwärtig Verſuche im Gange, Ein Einheitsblock N 
E angetreten. Aus Labore wird gemeldet, daß auf die Nachricht um einen Generalſtreik in Bombay und anderen großen Städten $ BR IR 


| ron der Verhaftung Gandhis hin alle Schulen geihlofz | in die Wege zu leiten. d 
f ſen wurden. 15 Freiwillige, Mitglieder des Kongreſſes wurden s 
bei der Bildung von Poſten vor den Geſchäften, die ausländiſche 
Stoffe nerlauften, verhaftet. Eine Maſſenverſammlung von 
| mehr als 100000 Perionen wurde in Bombay abgehalten. Die 
Nebner forderten die Anweſenden auf, weiterhin keine Ges 
. walt anzuwenden und den Kampf fortzuſetzen und beglückwünſch⸗ 
ten Gandhi zu ſeiner Verhaftung. In einigen großen Betrieben 

iſt der Generalſtreit beſchloſſen worden. * 


Wie Gandhi verhaftet wurde 
London. Ueber die Verhaftung Gandhis werden fol⸗ 

gende Einzelheiten gemeldet: : ; 
Gandhi befand ſich in jeinem Lager, einer kleinen Stadt 
etwa 225 Kilometer von Bombay. Kun vor 1 Uhr nachts er⸗ 
ſchien der Bezirksrichter, der Polizeichef, ſein Stellvertreter und 
j 20 bewaffnete Poliziſten am Lager Gandhis. Gandhi war feſt 
eingeſchlafen. Die Polizei richtete einen grellen Taſchenſchein⸗ 
| 
j 


gegen die Sanacja? 15 


Die überaus verſchleierte Haltung der Regierung gegen⸗ 5 
über dem Sejm und die Drohung mit Neuwahlen, zwingt | 
die Oppoſition zu Handlungen, um ſich vor Ueberraſchungen 1 
zu ſchützen. In dieſen Tagen wird der Antrag auf Ein⸗ 5 
berufung einer außerordentlichen Tagung des Sejms dem 4 
Staatspräſidenten überreicht und, wenn der Verfaſſung 00 
Rechnung getragen wird, dann muß die außerordentliche 7 
Sejmſeſſion noch Ende dieſes Monats einberufen werden. 1 
Eine zweite Frage iſt, ob überhaupt eine Tagung zuſtande g 
kommt oder ob nicht dieſer Antrag der Oppoſition mit einen 
Auflöſung des Parlaments beantwortet wird. Fraglich ft 
es auch, ob dann Neuwahlen ausgeſchrieben werden oder g 
ob eine Wahlordnung aufſoktroyiert wird und zwar, wie es 7 
neuerdings heißt, mit a Wahlkreiſen, die die . 
Oppoſition vernichten und der Negierung die Mehrheit N 
fihern wollen, mit der fie dann auch die Verfafjungsrefom 
durchführen will, natürlich in den Grenzen, daß fie die Konz 
trolle des Volkes über die Regierung ausſchließt. Dem gilt 
es, vorzubeugen und aus dieſem Grunde haben in den letzten 
5 5 5 . oe Wochen Verhandlungen jtattgefunden, die das Ergebnis 

Anweiſung hätte, ihn zu verhaften. Gandhi fragte nach S = zeitigen ſollen, gegenüber dieſen Maßnahmen der Regierung 
dem Grund, worauf der Haftbefehl verleſen wurde. Gandchi Zur Berhaftu 9 Gandhis eine Einheitsfront aller Oppoſitionsparteien zu ſchaffen. Die 
J machte ſich dann ſofort bereit, gab einem ſeiner Mitarbeiter [Der Führer der indiſchen Unabhängigkeitsb f führende Oppoſitionspartei, die PPS., hat nun auf ihrer 
einen Brief an den Vizekönig Lord Irvin und erſuchte einen Gandhi ; 8 iſchen Unabhängigteitsbewegung Mahatna letzten Tagung der Exekutive dieſen Beſchluß gefaßt, alſo die 1 
anderen, die Hinduhymne zu fingen. | iſt auf Befehl der engliſchen Regierung wegen „Gefäht⸗ e t, mit den Parteien des Centrolew, dieſen Ein 

N Er ſelbſt nahm ſein tragbares Spinnrad mit ſich und wurde dung der öffentlichen Ruhe in Indien“ verhaftet worden. Die heitsblock zu bilden, um die Diktatur zu beſeitigen und der h 
ſodann in einem Laſtauto zum Bahnhof, von dort in einem Nachricht von der Verhaftung Gandhis hat in ganz Indien tiefen Demokratie in Polen zum Sieg zu verhelfen. 3 
Bombayer Poſtzug bis Borvirvli, etwa 35 Kilometer von Eindruck gemacht Aber in dem gleichen Augenblick, in welchem die pol⸗ 
Bombay, gebracht. Dort wurde er zu einem Polizeiauto ge⸗ ! niſchen Oppofitionsparteien zu einem Einheitsblock 10 
führt, das mit herunter gezogenen Scheibengardinen ausge: vollzieht ſich innerhalb des Minderheiesblocks eine Zer⸗ 
1 11 


werfer auf ſein Geſicht. Gandhi erwachte und fragte nach den 
Wünſchen der Polizei, worauf ilm mitgeteilt wurde, daß man 


. 


Die Nachricht von Gandhis Verhaftung wurde in Bombay uſſes über eine finanzielle Hilfeleiſtung d zölker⸗ h i . 2 . 
von Kongreßfreiwilligen mit Glodengeläute verbreitet. Das ſch ſtung des Völker⸗ kunft nicht mehr zu dieſem Minderheitsblock zuſammen⸗ 
Publikum wurde aufgefordert, die Arbeit einzuſtellen und den 


N rüſt N hi in d { ſetzung, man hat den Glauben an ſeine Fruchtbarkeit ver- 8 
1 a: nn ehren 25 3 ee Pe Völkerbund und Finanzhilfe f br weil wohl eine Zuſammenarbeit während der Wahlen 
0 5 tunft in dem ſehr weit entfernten Gefängnis von Jeroda in Kriegsjällen f aa ee de a bie Veit it, daß jede * 4 
n 8 8 en e S 5 i e 9 

I e Ant eee, SIWEENELIER RE Parteien glaubt, beſſer zu handeln, wenn man ſich in u⸗ 
. 
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Bundes an angegriffene oder bedrohte Staaten, erllärte der deut- | Ihließt. Dieſe her geht von den Juden aus, aber es 
heutigen, ſowie den morgigen Tag als Nationaltrauer⸗ ſche Vertreter, Goeppert, es ſei erfahrungsgemäß meiſt außer⸗ Gabe ee 1 Bi enen 79 
tag zu begehen. Die Deviſen⸗, Baumwoll⸗ und Saatbörſen ordentlich ſchwer feſtzuſtellen, welcher Staat in einem Streitfall einen Einfluß im Parlament zu erlangen. Und die Weiß⸗ 5 
wurden gef chloſſen. Die Bombayer Regierung hat der eigentlich ſchuldige ſei. Der Schein könne leicht gegen den ruſſen und Ukrainer ſtehen vor derſelben Tatſache ſo daß EN 
außer den bereits gemeldeten Maßnahmen zwei Abteilungen wirklich ſchuldigen Staat ſprechen und es wäre bedenklich, wenn ein eventueller Einheitsblock der Oppoſition, wahrſcheinlich 
eines engliſchen Infanterieregiments im Zentrum der Baum⸗ der Völkerbugdsrat vor einer endgültigen Klärung der Schuld⸗ bei Neuwahlen noch einmal notdürftig dieſen Minderheits⸗ 
wollſpinnerei⸗Induſtrie und in der Nähe eines Polizeihaupt⸗ | .' 975 ten einer der ſtreitenden Mächte Ste block zuſtande bringen würde. Aber man hört auch, daß es 
gquartiers ſtationiert. Als weitere Vorſichtsmaßnahme wurde frage eindeutig zugunf : 1 eng die Minderheiten in den Randgebieten ſind, die die Regie⸗ 
ein Freiwilligendienſt für die Aufrechterhaltung der Ordnung nehmen würde. Die Vertreter Englands, Italiens, Kanadas und | rung zu Zugeftändnifien zwingen und hier wäre man ſogar 
mit Laſtautos eingerichtet. Belgiens forderten, daß dem Völlerbundsrat Handlungs. bereit. mit der Oppoſition zu verhandeln und die Gebiete 
1 Bewaffnung der Europäer in Bombay freiheit hinſichtlich finanzieller Hilfsmaßnahmen eingeräumt | vor dem Einfluß der Minderheiten zu ſchützen. Denn jelbit, 


Ya f 3 l h i er Pol d Frankrei „ | wenn es dort zu einmandatigen Wahlkreiſen käme würden 
London. Im Anſchluß an die Verhaftung Gandhis ſind in werde Die Vertreter Polens un Jan en enden daß die polniſchen Parteien leer ausgehen, ſoweit hat es dort 


Bombay neben ſehr ſtarten Polizeikräften auch ſtarke Abteilun⸗ der Völlerbundsrat in einem Konfliktfalle dem bedrohten Staat die Politik der Sanacja gebracht und die Folge iſt, daß ſich 
gen britiſcher Truppen bereit geſtellt worden, um etwaige An⸗ finanzielle Hilſe leiſten ſolle. A ve auf den Gebieten, wo die Wahlen als ungültig erklärt wur⸗ 
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offenen Türen an beiden Seiten teilten ihn in vier Teile. 


man auch nur 


den, der Regierungsblock nicht wagt, mit eigenen Liſten auf⸗ 
zutreten, ſich lieber der Volksabſtimmung fernhält. 

Bei der Schaffung des polniſchen Einheitsblocks gegen 
das heutige Syſtem iſt es allerdings fraglich, ob hier auch 
die Rechte in dieſen Block einbezogen werden ſoll. Wenn 
dies der Fall wäre, ſo hätte ja gerade die Regierung die 
beſte Handhabe, daraus Wahlkapital zu ſchlagen, denn ge⸗ 
rade die Rechtspolitik der Nationalreaktion in Polen war 
es, die dem heutigen Syſtem den Boden vorbereitet hat, 


und dieſe Nechtsoppoſition iſt es, die mit allen Mitteln 


darnach ſtrebt, die Herrſchaft Pilſudskis an ſich zu reißen. 
Soll der Centrolew nun dazu beitragen, um st geſlhr⸗ 
lichſten Gegner die Steigbügel zu halten, und auch die Min⸗ 
derheiten Polens haben an dieſem Rechtsblock kein Intereſſe, 
denn hier ſitzen ja, wie auch in den Reihen der Regierung, 
jene Vertreter, die da offen zum Ausdruck bringen, daß 
Polen nur deshalb parlamentariſch regiert werden kann, 


weil die Minderheitsvölker Polens eine ſtarke Mehrheits⸗ 


regierung verhindern und man unmöglich dieſe in eine 
Regierungskoalition einbeziehen kann. Durch den Beſchluß 
der P. 5. S. iſt ein Problem aufgerollt worden, welches 
wohl in den nächſten Wochen eifrig diskutiert wird. And 
dieſe Diskuſſion wird auch die politiſche Reife beweiſen, 
wie weit die Oppoſition fähig iſt, durch ein geſchloſſenes 
Vorgehen das heutige Syſtem zu beſeitigen. Leider hat 
man am Minderheitsblock in dieſer Hinſicht keine Stütze, 
denn deſſen Politik iſt die der Zaghaftigkeit, nie 
weiß man, wohin ſie ſteuert. Meiſtens warten ſie ab 
und ſtützen ungewollt den heutigen Kurs. 

Gerade bei der letzten Kriſe in Warſchau ſind die Augen 
auf Oberſchleſien und ſeine Wahlen zum Sejm gerichtet. Hier 
ſitzt der Vertrauensmann Pilſudskis, Grazynski, der zeigen 
ſoll, wie er mit der Opposition fertig wird. Und wie die 
Wahlen in Oberihlefien ausfallen werden, wird auch Richt⸗ 
ſchnur für Warſchau ſein. Darum kommt auch hier der 
Oppoſition und ihren Wahlerfolgen die höchſte Bedeutung 
zu. Gelingt es der Sanacja, auch nur beſcheidene Erfolge 


zu erzielen, ſo wird das heutige Syſtem im verſtärkten Maße 


angewendet, ſiegt die Oppofition, jo wird man auch in 
Warſchau etwas vorſichtiger ſein müſſen und vielleicht, wird 
man dann nicht mehr mit Neuwahlen ſpielen, ſondern eine 
uſammenarbeit mit dem Sejm herbeiführen. Denn die 
ojewodſchaft Schleſien iſt bekanntlich das Tor, von wo 
aus man nach dem Ausland blickt. Darum heißt es: die 
Oppoſition zu ſtützen, ihr zum Sieg zu verhelfen. Für die 
deutſche Arbeiterſchaft iſt der Weg klar vorgezeichnet, ſie 
kann nur einer Liſte ihre Stimme geben, deren Träger dieſe 
Oppoſition grundſätzlich geführt haben, 
Liſte der D. S. A. P., die die 


| Ar. 


trägt! Helft im Kampf gegen das heutige Syſtem, welches 
alle unſere Nöte der letzten Zeit verurſacht hat und euch 
auch jetzt die letzten politiſchen Rechte durch Aenderung der 
Verfaſſung rauben will! u 


Bor dem Inkrafttreten des Boungplanes 


London. Wie die „Times“ hört, werden die Regierun⸗ 
gen von Großbritannien und Italien am Montag den 


Youngplan ratifizieren. Der Plan werde damit in Wirk⸗ 


ſamkeit treten. 


Führende Amerikaner gegen den Zolltarif 

Neuyork. Nach Waſhingtoner Meldungen haben 1028 füh⸗ 
rende Wirtſchaftler und Profeſſoren, die Mitglieder der American 
Economic Aſſociation lamerikaniſche Wirtſchafts vereinigung] find 
und 46 Staaten der Union angehören, ſchärfſte Verwahrung ge⸗ 
gen den geplanten Zolltarif eingelegt. 


Schwere Exploſion im Hof einer Moſchee 


Konſtantinopel. Am Montag nachmittag flog aus bisher 
ungeklärter Urſache ein großes Benzin⸗ und Munitionslager im 
Hof der Dolma⸗Moſchee in die Luft. Die Zahl der Menſchen⸗ 
. va noch wicht bebannt, da das Feuer noch nicht gelöſcht wer⸗ 

n te. ; 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


9) N 
11. 
Nun kamen die Gäſte. Sie versammelten ſich auf der Be: 
randa, und die Chauffeure parkten die Autos in langen Reihen 
längs der Auffahrt. Drei Schutzleute in ihren blauen Uniformen 
waren vor dem Haus poſtiert, doch erfüllten fie, bei der Wohl⸗ 
erzogenheit der Geſellſchaft, nur die Aufgabe, eine gewiſſe Würde 
zu verbreiten. Die Gäſte plauderten nicht miteinander, murmelten 
nur ein paar Worte der Begrüßung und gingen dann in das den 
meiſten von ihnen wohlbekannte Muſikzimmer, vorſichtig gingen 
ſie auf leiſen Sohlen, und geſtatteten nicht einmal ihren Augen 
ein wenig Bewegungsfreiheit. Zum größten Teil waren es alte 
Leute; Weißlöpfe, Grauköpfe, mit fleiſchfarbenem oder roſigem 
Teint; ſie trugen Anzüge aus feinem ſchwarzen Tuch, einige mit 
ſchwarzen Borten an der Hoſennaht. Die Damen waren in 
Schwarz, eine oder die andere trug einen weißen Streifen an 
Kragen und Manſchetten; viele trugen ſchwarze, getupfte Schleier 
und trotz dem Sommerwetter Pelzboas um den Hals. Die älteren 
waren runzlig und hatten hängende, ſchlaffe Münder; man be 
wegte ſich vorſichtig die drei gebohnerten Stufen hinab ins Muſik⸗ 
zimmer und nahm die Plätze ein; wobei man nur ſah, was ohne 
Bewegung der Augen zu ſehen möglich war. 
Der Raum war offen und luftig, voller Sonnenſchein; ein 
Chorgang, der durch die Mitte führte, und ein rg mit 
eiße 
doriſche Säulen unterbrachen die Wände, und die Wandfüllungen 
verſchwanden unter den Bildern der geſtrengen Vorfahren. Die 
hohen Fenſter hatten dunkelrote Vorhänge an den Seiten, die 
Seſſel waren mit entſprechend rotem Samt überzogen. Vorn war 


ein Baldachin aus Blumen errichtet, und in der Mitte, wo die 
beiden Gänge einander kreuzten, ſtand der Katafalk mit der Leiche 


des großen Mannes; am Kopfende lagen weiße Nelken und weiße 
Roſen zu ſeinen Füßen; wenn man, wie einige auch taten, durch 
den Glasdeckel hindurchſah, fiel der Blick auf die ſchmale Naſe, die 
blaſſe, wachsfarbene Haut und die weiße Perücke, die, ohne daß 
eine Spur von den Sicherheitsnadeln hätte ſehen 
können, feſt auf ihrem Platz ruhte. > 
Eine purpurrote Schnur längs des Gangs deutete an, wo die 
Familie und das Hausperſonal Platz zu nehmen hatten; in dieſer 


N — 
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und das iſt die 


Ausn ahmezuſtand 


Die Verhaftung Mahatma Gandhis hat in Bombay, 
einen beſonders tiefen Eindruck gemacht. 
in Bombay neben ſehr ſtarken 

geſtellt worden. — Un 


Um etwai 
olizeiſtreitkräften auch 
ie Bild zeigt eine lebhafte 


in Bombay 


dem Zentrum der indiſchen Unabhängigfeitsbewegung, 
ge Unruhen ſofort im Keim erſticken zu können, ſind 


Abteilungen regulärer britiſcher Truppen bereit⸗ 
fi 
eſchäftsſtraße in Bombay. 


Kampfzwiſchen Polizeiund Eingeborenen 
5 hei Kapſtadt 


London. In Woroceſter, einer kleinen Stadt 130 Kilo⸗ 


meter öſtlich von Kapſtadt, kam es am Sonntag zu einem Zuſam⸗ 


menſtoß zwiſchen Eingeborenen und der Polizei, in deſſen 
Verlauf 5 Eingeborene getötet und der Befehlshaber der Polizei 
ſowie zwei Poliziſten ſchwer verletzt wurden. Die Polizei hatte 
unter Führung des Leiters der Geheimpolizei in Kapſtadt, Tho⸗ 
mas, einen im Beſitz eines Gewehrs befindlichen Eingeborenen 
während einer Verſammlung von Eingeborenen verhaften wollen. 
Nach den vorliegenden Meldungen wurde die Polizei dabei an⸗ 
gegriffen und mußte ſich nach einem Kampf von 10 Minuten zu⸗ 
rückziehen, wobei ſie eine Salve abgab. Der Polizeichef wurde 
durch einen Schlag mit einem Beil am Kopf ſchwer verletzt. die 
Poliziſten erlitten durch Steinwürfe und Meſſerſtiche ernſte Wun⸗ 
den. Sonntags Abend trafen 50 Poliziſten e ee ein. Die 
europäiſche männliche Bevölkerung von Worceſter iſt erſucht wor⸗ 
den, ſich für den Notfall in Bereilſchaft zu halten. 


Wiederaufnahme derägypkiſch⸗engliſchen 
Verhandlungen 
Der Kurier in London eingetroſſen. 

London. Der ägyptiſche Kurier, der von der ägyptiſchen Ab⸗ 
ordnung nach Kairo entſandt worden war, iſt am Montag mittag 
auf dem Flugplatz in Croydon eingetroffen, von wo er ſich ſofort 
nach London begeben hat. Die Wiederaufnahme der engliſch⸗ 
ägyptiſchen Verhandlungen wird vorausſichtlich am Nachmittag er⸗ 
folgen. il 

Ueber den Inhalt der Weiſungen, die der Kurier aus Kairo 
mitgebracht hat, verlautet nichts Beſtimmtes. In gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen neigt man jedoch zu der Auffaſſung, daß die ägyp⸗ 


feierlichen Stunde gab es keine Standesunterſchiede, es gab nur 
Thornwells oder Nicht⸗Thornwells. Der Gouverneur des Staa⸗ 
tes — der lebende — trat mit ſeiner Gattin ein, aber niemand 
ſchenkte ihnen beſondere Beachtung; ſie nahmen inmitten der 
Trauergäſte Platz. Ebenſo ging es dem Stellvertreter des 


Gouverneurs mit ſeiner Gattin und dem Senator, der den Staat 


Maſſachuſetts in Washington vertrat u. ein angehender Diplomat 
hochberühmten Namens war, ein eleganter kleiner Mann mit kurs⸗ 
geſtutztem Bart an Kinn und Oberlippe. Wer über die „Blau⸗ 
blütigen“ der Geſellſchaft Beſcheid wußte, hätte hervorragende 
Bankleute und Anwälte erkannt, die Rektoren zweier Univerſi⸗ 
täten und eine Reihe Gelehrter von Weltruf. Die ſchüchternen 
alten Damen in verſchloſſenen ſchwarzen Kleidern, die in einiger 
Entfernung von der Auffahrt aus den Autos geſtiegen und eine 
Weile herumſpaziert waren, um nicht zu früh zu kommen, hätte 
niemand erkannt; es waren arme Verwandte, die von Joſiah Un⸗ 
terſtützungen bezogen hatten und nun, zitternd vor Angſt, auf die 
Teſtamentseröffnung warteten. : \ 18 

Durch die Seitentür ſah man einen Haufen einfacher Leute 
ſich drängen; es waren die Angeſtellten der Fabrik, die heute 
nachmittag ſtillſtand. Sie ſtrömten von der Straße unten den 
Weg hinauf, ſahen rührend aus in ihren Sonntagskleidern. Ge⸗ 
duldig ſtanden ſie, eine Stunde, zwei Stunden da, lauſchten dem 
Orgelklang und warteten, bis an ſie die Reihe kam, durch das 
Zimmer zu marſchieren. Für ſie ein ſeltenes Feſt: ein Menſchen⸗ 
alter lang konnte man in der Fabrik arbeiten und zu dem weiß⸗ 
getünchten Schloß zwiſchen den Ulmen emporſchauen und doch nie 
den Weg hinaufſteigen, um einen Blick mitten in die Pracht zu 
tun. 


Die übrige Bevölkerung, ſoweit fie nicht in den Thornwell⸗ 


ſchen Werken arbeitete, ſcharte ſich längs der Straße, um die Auf⸗ 
fahrt der prächtigen Limduſinen und die vornehmen Herrſchaften 
anzuſtarren. Es war Feudalismus im Gehrock. 5 
Die altväterliche Uhr am Treppenabſatz zeigte ein Uhr vier⸗ 
undfünfzig; die Orgel ſandte herrlich⸗wuchtige Klänge durch das 
ue. j 
In dieſem erhabenen Augenblick, während die Himmelsklänge 
an aller Ohren dröhnten, ſtellte ſich Alice Thornwell Winters, 
ſchwarz gekleidet, weiß im Geſicht, dicht vor ihre Schweſter Clara 
Thornwell Scatterbridge hin und fragte: „Alſo, ein für allemal: 
gibſt du zu, daß die Mayflowerwiege mein Eigentum iſt?“ 
1 8 Clara: „Ich halte den Augenblick für durchaus un⸗ 
paſſend —“ 
Darauf Alice: „Kein Augenblick könnte paſſender fein. Wenn 


tiſche Abordnung nun auf eine 12-monatlihe Vertagung der 
Verhandlungen hin arbeiten wird, um inzwiſchen durch einen ge⸗ 
miſchten Ausſchuß im Sudan eine Unterſuchung der Verhältniſſe 
vornehmen zu laſſen. 


Weitere Studenkenunruhen in Madrid 
Madrid. Die am Sonnabend gemeldeten Shudenten« 
unruhen haben ſich am Montag in verſtärktem Maße wieder. 
holt. Da die Regiernug der Polizei noch immer keine Crlauv⸗ 
nis zum Betreten des Umiverſitätsgebäudes gegeben hat, waren die 
Poliziſten den Angriffen der in der Univerſität verſchanzten Stu⸗ 
denten ausgeſetzt, die mit Steinen und anderen Wurfgeſchoſſen 


nicht nur die Polizei, 1 auch harmlaſe Paſſanten und Stra⸗ 


ßenbahnen bombard ierten 8 

Das Dach der mediziniſchen Fakultät, deſſen Ziegel das Mu⸗ 
nitionslager für die Studenten darſtellte, iſt abgedeckt. Die Lage 
war am Montag weſentlich ernſter, da die Polizei, nachdem 
Beamte gefährlich durch Steinwürfe verletzt waren, in Selbſtver⸗ 
teidigung zur Schußwaffe greifen mußte. Auch aus der Unirer⸗ 
ſität heraus, auf der wieder die rote Fahne wehte, ſollen Schüſſe 
gefallen ſein. Bisher ſind ein Toter und 17 Schwerverwundete 
gemeldet, darunter ein Huſarenmajor. In der medizinifchen FJa⸗ 
kultät, die im gleichen Gebäude iſt wie das Krankenhaus San 
Carlos kam es zu aufregenden Szenen, da die Studenten, alſo die 
zukünftigen Aerzte ohne jede Rückſicht auf die Kranken ihren 
Kampf führten. Die Bevölkerung iſt im höchſten Grade aufge⸗ 
bracht gegen dieſe Handlung von Intellektuellen, die nicht einmal 
die primitipſten Gfühle für ihre Kranken aufgebracht haben. Ein 
außerordentlicher Miniſterrat am Montag abend wird ſich über 
die Mittel ſchlüſſig werden, die zur Niederſchlagung dieſer Stu⸗ 
dentenrebellion ergriffen werden ſollen. 


du auf deinem Entſchluß beharrſt, ſo bedeutet das die Auflöfung 
unſerer Familie. Dieſe Mayflowerwiege iſt immer die Wiege 


unſeres Schickſals geweſen und das Symbol unferer Stellung in 


der Welt. In dieſer Wiege wurde ich gewiegt; im ihr ſchlummer⸗ 
ten die Generationen vor mir. Ich habe den erſten männlichen 
Nachkommen geboren —“ ER 
Darauf Clara: „Nun, ich habe fünf geboren; das dönnte man 
schließlich auch in Rechnung stellen.“ 8 

Darauf Alice: „Ich habe unſeres Vaters feierliche Zuſage 
und weiche nicht von meinem Standpunkt. Ich will deine Ant⸗ 
wort hören!“ \ 

Darauf Clara: „Ueberhaupt iſt das eine Sache, in der ich mit 
James Rückſprache nehmen muß...“ 5 

Darauf Alice: „Du hatteſt Gelegenheit genug, mit James 
zu ſprechen, und du haſt es auch getan. Wenn du mir nicht ſofort 
eh ſo nehme ich zur Kenntnis, daß deine Antwort nein 

utet.“ 

Die Uhr war indeſſen um eine Minute weitergerückt; Cor« 
nelia lam hinzu und ſagte: „Ich dente, es tft Zeit, binunterzu⸗ 
gehen. Ich hoffe, meine Kinder werden unfere Familienſchande 
micht aller Welt offenbaren!“ 


12. 

Der Zug der Männer, Frauen und Kinder formierte fd, 
und man ſtieg in Zweierreihen die Treppe hinab: voran Gor« 
nelia, das Geſicht unverſchleiert und ahne eine Träme in ihren 
ſanften braunen Augen; der Ausdruck des kleinen, runden * 
unter dem flach frijierten grauen Haar war ermit, ihre ne 
Naſe wies gerade vorwärts, ihre Augen blickten ins Leere. Eine 
Hand ruhte auf Großonkel Abners Arm: ihr folgte Großonkel 
Ahab, Großtante Priscilla am Arm. Dann Deborah, die ältefte 
Tochter, mit ihrem Gatten Henry Gabot Winters; dann Clara 
mit ihrem Gatten James Scatterbridge; dann Alices Sohn und 
Deborahs zwei Töchter, ſchließlich Claras ſieben Kinder, immer 
kleiner werdend, bis zu einem Paar ganz kleiner, das von einer 
Gouvernante geführt wurde. Die diverſen Onkel und Tanten und 
Neffen und Nichten und Vettern hatten ſchon den Platz innerhalb 
der magiſchen purpurnen Schnur eingenommen, und das Haus⸗ 
perſonal beſchloß die Prozeſſion: Addicks in ſeinem ehrwürdigen 
ſchwarzen Anzug, der im hellen Sonnenlicht grünlich ſchillerte; der 
Privatſekretär des Gouverneurs, der ſchwarze Kammerdiener, Cor. 
nelias ſchwarze Jungfer, der Hausknecht, der Gärtner und die 
Köchin, — alles Leute, die ſchon ſo lange im Dienſt der Jamilie 
ſtanden, daß niemand mehr außer ihnen ſelbſt das Datum ihres 


Mittwoch, den T. Mai 1930 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Mittwoch, den 7. Mai 1930 


* 
Polniſch - 
5 3 
Wozu das? 

Als Jeſus am See Genezareth predigte, da wandte ſich 
einer der Zwölfe, Jakobus, an den Meiſter und jagte: 
„Meiſter, jieben Mal habe ich meinem Bruder vergeben, 
und immer wieder tut er Unrecht.“ Und Jeſus antwortete: 


„Nicht ſiebenmal ſollſt du vergeben, ſondern ſiebenzig 
mal ſieben.“ — Man merkt, daß die erſten Chriſten das 


. überlaſſen, ſondern dafür bis 


was den Mut der 
Saal flogen einige 


Gebot der Menſchen⸗ und Nächſtenliebe ziemlich hoch hielten. 
Die erſten freilich auch nur, denn heute iſt es erheblich 
anders geworden in dieſer Hinſicht. Und leider ſind die 
2 Chriſten in der Wojewodſchaft ſo wunderlich aus der 

rt geſchlagen, daß unſer Herr Jeſus mehr über ſie weinen 
wird, als über ganz Jeruſalem und Er. Rene 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Wahlkampf nie ganz 
ſauber geführt werden kann. Das iſt eben das unglüdielige, 
das ſchon im Worte Kampf liegt. Man iſt nicht fried⸗ 
lich, wenn man kämpft, ſondern boshaft. And darum 
ſind wir Sozialiſten ja auch immer dafür eingetreten, daß 
die ethiſchen und religiöſen Werte möglichſt wenig in einen 
ſolchen Kampf hineingezogen werden ſollen. Wo der nackte 
Selbſterhaltungstrieb ſich austoben muß, da haben trans⸗ 
zendentale Dinge nichts zu ſuchen. Mit Recht ſagt der Hei⸗ 
land: „Mein Reich 55 nicht von dieſer Welt.“ 

Das Reich der Katholiſchen Volkspartei i ſt leider von 
dieſer Welt, und darum dem Heiland fern. Und weil es 
von dieſer Welt iſt, find die Anhänger, und beſonders die 
die Wortführer dieſer Partei, auch ziemlich unduldſam und 
kriegeriſch geſonnen. ehr, als ſich mit ihrem chriſtlichen 
Glauben verträgt und ihrer ewigen Seligkeit geſund iſt. 
And beſonders der Berichterſtatter des „Kurier“ in Alt⸗ 
Chechlau ſcheint ein ziemlich wilder Gottesſtreiter zu ſein. 
So nebenbei freilich gehört er allerdings auch zu den Glück⸗ 
lichen, denen nach der Bergpredigt das Himmelreich 
ſicher iſt, den Armen im Geiſte nämlich. 

Denn es begab ſich in einer Verſammlung der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft im ſelbigen Orte, daß nach den geiſt⸗ 
reichen Reden etlicher diverſer Waterlandsverräte r einige 
nicht ganz verſtändigen Leute die Verſammlung zu ſtören 
verſuchten. Indem ſie die dritte Internationale 
hochleben ließen. Soll die leben, meinetwegen, mich würde 
das nicht aufregen. Mein etwas feuriger Kollege im „Ku⸗ 
rier“ aber muß natürlich gleich Geſpenſter ſehen. Gar 
grimmig ſchreibt er, und zwar in den beinahe fetteſten Buch⸗ 
ſtaben der Ueberſchrift, von ſozialiſtiſchen Stö⸗ 
rungsverſuchen. Und dann meint er im Text weiter, 
daß dieſe Radaubrüder den 1. Mai dazu benutzt hätten mit 
ale der Wat ſich Stimmung anzutrinken. 

twas weiter unten ſchreibt er wieder vom Sohlen der 
angetrunkenen Genoſſen. 

Unter uns, und ganz leiſe geflüſtert: Ich habe auch ſchon 
iemlich ſtark angeheiterte Mitglieder der Katholiſchen 

olkspartei in Oberſchleſien geſehen. Es fällt mir natürlich 
nicht ein, zu behaupten, die hätten das Geld zum Schnapſe 
aus der katholiſchen Paxteikaſſe gekriegt. 2 
nicht wahr, un lüge nicht gern mehr als nötig und 
wofür ich bezahlt werde. Ein guter Chriſt ſollte aber über⸗ 
haupt nicht lügen. And ſchon darum verſtehe ich den 
ſchnurrigen Schreiber im „Kurier“ gar nicht. Denn er wei 
doch gang genau, daß die Sozialiſten in der Wofewodſcha 
eine andere Verwendung für ihre paar Groſchen haben, 
als daß ſie das Spritmonopol unterſtützen. 
Aber auch politiſch ſcheint der gute Mann ſchlecht be⸗ 
wandert zu ſein. Denn in der Aeberſchrift ſpricht er von 
ſozialiſtiſchen Störun „ und dann erzählt 
er, die Leutchen hätten die dritte Internationale 
hochleben laſſen. Nun gehören die Sozialiſten nur dann 
zur dritten Internationale, wenn man die Chriſten als 


erſte Internationale bezeichnet, und das wird Herr 
nn er das aber nicht 


ant doch wohl nicht wollen. 
gern ſieht, dann muß er ſchon Ordnung walten laſſen. 
Dann gehören die Ssozialiſten zur zweiten und die 
Kommuniſten zur dritten Internationale. 

Aber verfiel denn kein verſtändiger Kurier⸗Redakteur 
auf dieſen Fehler? Vielleicht, trotzdem ließ man ihn ſtehen. 
Glaubte, daß es im Wahlkampf auch nicht darauf ankommt, 
dem Konkurrenten einmal unrecht eins auszuwiſchen. O, 
es kommt darauf an, und man ſollte niemals Böſes 
tun! Wir leben auch nach den Wahlen noch ein Weilchen 
zuſammen, und wir werden vielleicht gar friedlich mitein⸗ 


ander leben müſſen, zum eigenen Beſten. 
Wozu alſo ſolch Geſchreibſe ? Das 15 mehr als ein 
Verbrechen, das iſt ein politiſcher Fehler! ty. 


Gegen Deulſche wollten fie ziehen 

und von Polen wurden ſie „ 5 

In Gdingen hat ſich die polniſche nationaliſtiſche⸗ ugen 
aus ganz Polen verſammelt, um gegen Deutihland die 
Waffen zu ſchmieden. Mehr als 1 offnungsvolle junge 
„Sprößlinge“, lauter gut genährte und gut ge geſeie Jüng⸗ 
linge, haben den Zugang Polens zum Meere ge eiert und 
den Eid geleiſtet, kein Fußtritt Erde den Germanen zu 
um letzten „Blutstropfen“ zu 
Als ſie beim Eidleiſten waren, geſchah etwas, 
ünglinge ins Wanken brachte. In den 
Steine. Es waren das aber feine „Ger⸗ 
manen“, die da mutig den Angriff wagten, ſondern es waren 
treue Anhänger Pilſudskis, die Mahrſcheinlich den Mut und 
die Tapferkeit der jungen Sprößlinge erproben wollten. 
Mit dem Mut freilich ſah es nicht beſonders aus, denn die 
5 „Ritter“ ſtoben ſchnell auseinander. Erſt, als ſie 
ahen, daß das keine Germanen find, ſondern eine Handvoll 
„Strzelce“, gewannnen ſie wieder die Faſſung und liefen 
zur Polizei, um bei ihr Sans zu ſuchen. Sie fanden wieder 
den Mut, haben aber von den „Strzelce“ Schläge bekommen. 
Es gab etliche Verwundete, hauptſächlich aber auf 


kämpfen. 


einem Körperteil, den man öffentlich nicht zu nennen pflegt. 
Auf ſolche Art hat die große antideutſche Demonſtration der 


jungen Sprößlinge ein unrühmliches Ende gefunden. 


Weitere Chauſſeeſperrung 
Die Chauſſee zwiſchen Kochlowitz und Schwientochlowitz 
wurde infolge Chauſſierungsarbeiten am 5. d. Mts. für den 


Raäderverkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt über Nowa⸗Wies. 


Denn das wäre 


N 


Schleſien Nicht der 1. Mai, fondern der 28. Juni 
if ein Arbeiter feiertag 


N. P. N.⸗„ Betrachtungen“ zur Maifeier 


Die N. P. N. hat „philoſophiſch“ veranlagte Führer, 
überhaupt wenn fie „einen zuviel genommen“ haben. Das 
kommt dort nicht ſelten vor und kurz darauf erſcheint dann 
im „Kurjer Slonski“ ein Artikel. Man braucht dieſe Zei⸗ 
tung nur zur Hand zu nehmen und man erfährt ganz ge⸗ 
nau, wann die N. P. R.⸗Größen einen „guten Tag“ ge⸗ 
habt haben. Am erſten Mai haben ſie ihn ſicherlich gehabt, 
denn das beweiſt ein langer Artikel, der vom 28. Juni als 
den ſozialiſtiſchen Arbeiterfeiertag ſpricht. Ein normal 
denkender Menſch hat dieſen Artikel zweifellos nicht ge⸗ 
ſchrieben, denn davon zeugt der Inhalt und der Stil. Solche 
„Würmer“ kommen in dem Blatte häufig vor. 

Zuerſt werden „philoſophiſche“ Betrachtungen aufge⸗ 
ſtellt, warum gerade der 1. Mai und nicht der 28. Juni von 
den Sozialiſten gefeiert wird. Am 28. Juni 1864 hat der 
Jude Karl Marx in London die Geburt der ſozialiſtiſchen 
Internationale verkündet — jagt der vergaſte Philoſoph im 
„Kurjer Slonski“ und kommt zum Schluß, daß gerade 
dieſer Tag von den Sozialiſten gefeiert werden ſollte. 
Schade, daß dieſer „geniale“ Kopf der N. P. R.⸗Bonze nicht 
zu damaliger Zeit lebte, denn wir hätten den 28. Juni und 
nicht den 1. Mai gefeiert. Aber die Philoſophie des be⸗ 
treffenden N. P. N.⸗Führers iſt durch dieſe „Feſtſtellung“ 
noch lange nicht erſchöpft. Er philoſophiert weiter und 
ſagt ſeinen paar verblödeten Anhängern noch folgende 
Weisheit: i 

„Das Datum des 1. Mai, als internationaler Arbeiter⸗ 
eiertag, hat erſt nach 25 Jahren Engels feſtgeſetzt und er 
tützte ſich dabei darauf, daß ſein Freund Heine glücklich 
Deutſchland verlaſſen hat und iſt nach dem Auslande ge⸗ 
flüchtet, weil er für ſeine revolutionäre Schriften zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden ſollte. Daher hat der 1. Mai 


gar keinen Zuſammenhang mit irgend einer ſozialen Tat 
der Arbeiterklaſſe.“ 

Soviel Unfinn hat wohl noch kein Blatt in einem Ar⸗ 
tikel veröffentlicht, aber man ſoll den Philoſophen von der 
N. P. R. das nicht ſo ſehr übel nehmen, denn das ma 
ſie jedesmal wenn ſie im Rauſch ſind. 

Bis jetzt haben wir gewußt, daß die proletarische Mai⸗ 
feier durch den internationalen Kongreß aller Sozialiſten 
im Jahre 1889 in Paris beſchloſſen wurde, müſſen uns 
aber von der N. P. RN. eines beſſeren belehren laſſen, denn 
ſie hat nach „reiflicher“ Ueberlegung entdeckt, daß die So⸗ 
zialiſten den 28. Juni feiern ſollten, weil der 1. Mai ein 
Fluchttag Heinrich Heine aus Deutſchland war und daher 
mit den Forderungen der Arbeiterklaſſe nichts zu tun hat. 
Bei den Sozialiſten wird ſich hier einmal nichts mehr 
ändern laſſen, denn die werden wahrſcheinlich bei ihrem 
1. Mai bleiben wollen, aber wie wäre es mit der N. P. R. 2 
Sie hat bis jetzt noch keinen eigenen Feiertag und iſt auf 
die Sozialiſten neidiſch. Wir hätten nichts dagegen, wenn 
ſie den 28. Juni als ihren Feiertag anektieren würde. 
Dieſen Vorſchlag können wir dem Kollegium der N. P. Nr 
Philoſophen unterbreiten und werden ſie wieder einen 
„guten Tag“ haben, dann mögen ſie ſich damit wieder 
gründlich befaſſen. Wir werden auf den N. P. R.⸗Feiertag 
nicht neidiſch ſein und werden über ihre Feier keinen 
Wurm zur Veröffentlichung bringen. 

Auf die weiteren Ausführungen der N. P. R.⸗Phklo⸗ 
ſophie wollen wir nicht mehr eingehen, denn ſie reihen ſich 
würdig der erſten e über die Maifeier an. Wir 
wiſſen die unſichere Poſition der N. P. R. zu würdigen, die 
da zwiſchen Sozialismus und Kapitalismus hin und her 
pendelt und weiß nicht richtig wo ſie hingehört. 


Wahrheit über die Urſachen 
des dritten Aufſtandes 


Pilſudski gegen den Aufſtand — Die erſte Teilung Oberſchleſſens — Die „Korfantulinie“ 


Eine recht intereſſante Polemik wird gegenwärtig zwiſchen 
dem Sanacjalager und Korfanty über den dritten ſchleſiſchen 
Aufſtand vor 9 Jahren geführt. Der 3. Aufſtand, der vorher in 
allen Einzelheiten vorbereitet war, kam in der Nacht vom 2. auf 
den 3. Mai 1921 zum Ausbruch, d. h., nach der Entſcheidung der 
damaligen Miniſterpräſidenten der Siegermächte, welche am 
2. Mai 1921 unſere engere Heimat verteilt haben, in dem ſie 
den Kreis Pleß, einen Teil des Kreiſes Rybnik und die Stadt 
Myslowitz zu Polen ſchlugen, während das Induſtriegebiet bei 
Deutſchland verbleiben ſollte. In der Nacht erhielt das polni⸗ 
ſche Plebiszitkommiſſariat in Beuthen über die Entſcheidung ein 
Telegramm aus Berlin und gab das Zeichen zum Losſchlagen. 
Der damalige polniſche Plebiszitkommiſſar, Korfanty, legte ſein 
Amt nieder, ſtellte ſich an die Spitze des Aufſtandes und gab ein 
diktatoriſches Flugblatt heraus, in welchem die „Diktatur“ Kor⸗ 
fantys proklamiert wurde. . 

So haben ſich die Dinge vor 9 Jahren in der fraglichen 
Nacht abgeſpielt und am nächſten Tage knallte es ſchon ganz ge⸗ 
waltig in Oberſchleſien. Die polniſchen Apoſoldaten gingen zu 
den Aufſtändiſchen über, während die deutſche Hälfte nach Sosno⸗ 
witz abtransportiert wurde. Eigentlich war alles in der erſten 
Nacht bereits erledigt, denn eine bewaffnete Macht hat es nicht 
gegeben, die ſich dem Aufſtande entgegenſtellen konnte. Die 
Herren der Alliierten, die eine anſehnliche Macht präſentierten, 
verhielten ſich paſſiv und beſchränkten ſich nur darauf die Auf⸗ 
ſtändiſchen aus den größeren Garnifonsjtäbten fernzuhalten, die 
von den Aufſtändiſchen zerniert wurden. Erſt auf der linken 
Seite der Oder ſind die Aufſtändiſchen auf einen Widerſtand der 
Deutſchen geſtoßen, der mit jeder Woche ſtärker wurde und zu⸗ 
letzt mit einem Rückzuge der Aufſtändiſchen endete. 

So hat ſich die Geſchichte in der fraglichen Nacht vom 2. auf 
den 3. Mai vor unſeren Augen abgeſpielt, die heute Gegenſtand 
einer heftigen Wahlpolemik zwiſchen Sanacja und Korfanty iſt. 
Die erſtere behauptet, daß Korfanty gar kein Verdienſt an dem 
dritten Aufſtande hatte, daß er angeblich gegen jeden Auſſtand 
aufgetreten iſt und ſelbſt den Vorſchlag unterbreitet haben 
De die ſchleſiſchen Auswanderer zu der Abſtimmung zuzu⸗ 
Sr Dann leſen wir in der „Polska Zachodnia“ über die 

olle Korfantys nach der Abſtimmung folgendes: N 

„Unmittelbar nach dem Plebiszit hat der damalige Lokal⸗ 
machthaber Korfanty, ohne Zuſtimmung Warſchaus, von wo er 
bevollmächtigt war, die erſte Teilung Oberſchleſiens vorge⸗ 
ſchlagen. Hätten zu dieſer Zeit andere, vom Korfanty unab⸗ 
hängige Faktoren nicht eingegriffen und geheime bewaffnete 
Kaders nicht rechtzeitig vorbereitet und ihn vor vollendete Tat⸗ 
ſachen geſtellt, dann wäre es zum dritten Aufajtnde überhaupt 
nicht gekommen.“ Das behauptet die Sanacſa Moralna, Kor⸗ 
fanty hingegen nennt das in feiner geſtrigen „Polonia“ Schwin⸗ 
del, Fälſchung und Lüge. Er behauptet, daß er zuerſt in Poſen 


Zur Regelung der Kurzarbeiterentſchädigung 
Wie wir erfahren, ſoll die aus Betriebsräten und Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretären zuſammengeſetzte Delegation erſt am Donnerstag 
in Warſchau verhandeln, da fie in der vorigen Woche von der Re⸗ 
gierung nicht empfangen werden konnte. 5 


Verlängerung der Anterſtützung an Arbeits loſe 


Nach den geltenden Beſtimmungen über die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge werden die Anterſtützungsſätze an Arbeitsloſe, 
welche 10 dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 
1924 zur Auszahlung gelangen und am 31. Mat erſchöpft 
find, auf weitere 17 Wochen verlängert. Die Verfügung hat 
nach erfolgter Veröffentlichung im Amtsblatt am 2. Mai, in⸗ 
nerhalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien Rechtskraft 


den Aufſtand vorbereitet hat und von da aus Lemberg von der 
ukrainiſchen Invaſion retten mußte. Schleſien wäre ohne Ple⸗ 
biszit an Polen gefallen, aber die Sanatoren ſuchten damals 
Ruhe und Ehre bei Kiew und kümmerten ſich um die Weſtge⸗ 
biete überhupt nicht. Ueber den dritten Aufſtand leſen wir in 
der „Polonia“ folgendes: ö 

„Wie war es während des dritten Aufſtandes? Es iſt eine 
unüberwindliche, geſchichtliche Tatſache, daß Korfanty das Zeichen 
zum dritten Aufſtande gegeben hat. Wißt ihr, was damals 
Pilſudski dem Korfanty erklärt hat? Der ſchleſiſche Aufitend 
iſt eine Kataſtrophe für den polniſchen Staat! Kein einziges 
Gewehr und keinen einzigen Groſchen wird er für dieſe Zwecke 
hergeben. Darüber beſtehen Dokumente, die demnächſt das 
Tageslicht erblicken werden. Was haben während des Auf⸗ 
ſtandes die Borglowskis und Przedpolskis gemacht? Sie zer⸗ 
ſchlugen die polniſche Einheit.“ Weiter ſagt Korfanty, daß er 
nach dem Zuſammenbruch der Aufſtändiſchenfront bei Annaberg, 
als die Aufſtändiſchen in großen Scharen fluchtartig die Front 
verließen, die Situation gerettet, indem er im Einvernehmen 
mit den Franzoſen die Demarkationslinie geſchaffen hat. Wäre 
das nicht geſchehen, ſo hätten ſich alle Aufſtändſſchen in dem 
ehemaligen Kongreßpolen und Galizien wieder eingefunden. 
„Ein Verdienſt Korfantys iſt es heißt es weiter — daß er 
ſofort nach der Abſtimmung und zwar auf eigene Verantwortung, 
die ſ. g. Korfantylinie gezeichnet hat, die dann Gegenſtand der 
internationalen Beſprechungen war.“ 

Eine Behauptung widerſpricht der anderen und man kann 
ſich daraus ſchwer ein Bild machen, was wahr und was Wahl⸗ 
agitation iſt. Wir wollen daher kurz noch einmal die Tatſachen. 
die ſich in dieſer Zeit vor unſeren Augen abgeſpielt haben, regi⸗ 
ſtrieren. Die ſ. g. Korfantylinie, die zum großen Teil mit der 
heutigen polniſch⸗oberſchleſiſchen Grenze identiſch iſt, wurde nach 
der Abſtimmung von Korfanty der Interalliiierten Kommiſſion 
vorgeſchlagen. Dieſe Tatſache ſteht bereits feſt. Unklar iſt nur 
der Ausbruch des dritten Aufſtandes, insbeſondere das Geheim⸗ 
telegramm, das in der Nacht aus Berlin angekommen war und 
Anlaß zum Ausbruche gab. Es wird behauptet, daß das fragliche 
Telegramm die Franzoſen, im Einvernehmen mit Korfanty, ab⸗ 
gefaßt haben, nachdem vorher die Verteilung der ſtaatlichen 
Gruben zwiſchen franzöſiſchen Kapitaliſten und dem polniſchen 
Fiskus erfolgt iſt. Dieſe Sache bedarf noch einer weiteren Auf⸗ 
klärung, jedenfalls ſcheint es eine feſtſtehende Tatſache zu ſein, 
daß Korfanty mit Zuſtimmung gewiſſer Hintermänner das 
Zeichen zum Ausbruch des dritten Aufſtandes gegeben hat. 
Später freilich hat ihm Borglowski die Leitung des Aufſtandes 
aus der Hand genommen. Mit der Demarkationslinie dürfte es 
ſchon ſo ſtimmen, wie das Korfanty in der „Polonia“ behauptet, 
aber dieſe Linie wurde durch die Franzoſen geſchaffen. . 


erlangt. Die Unterſtützungsſätze werden durch den „Funduſz 
Bezrobocia“ (Arbeitsloſenfonds) in Kattowitz ausgezahlt. N. 


Waſſerverbrauch in Katlowitz 
und Schwienkochlowitz 
Insgeſamt 638 389 Kubikmeter Waſſer wurden im Monat 
April für den Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz und Schwientoch⸗ 
lowitz durch die Noſaliengrube in Bittkow und die Oheimgrube 
in Kattowitzer⸗Halde angeliefert. Es entfielen auf die Groß⸗ 


ſtadt Kattowitz 312 489 Kubikmeter, auf den Landkreis Katto⸗ 
witz 910 280 und Schwientochlowitz 15611 Kubikmeter Waſſer. 
Das Waſſer wurde vorwiegend als Trinkwaſſer, für Straßen⸗ 
Anlag 
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reinigung und für 


die Unterhaltung gewerblicher 
verwand be 


Kinderfransport nach Pilgramsdorf 
Am heutigen Dienstag iſt im Auftrage des „Roten Kreuzes“ 
ein weiterer Kindertransport aus den Ortſchaften Rosdzin, Sie⸗ 
mianowitz, Nowy⸗Bytom, Kochlowitz und Ruda zum mehrwöchent⸗ 
lichen Aufenthalt nach der Erholungsſtätte in Pilgramsdorf ver⸗ 
ſchickt worden. Die Abfahrt erfolgte um 8% Uhr vormittags vo 
Kattowitzer Bahnhof. 2. 


Das koſtet ein Gramm reines Gold? 


Für den Monat Mai wurde der Wert für ein Gramm 
reines Gold auf 0.9244 Zloty feſtgeſetzt. Die Goldfeſtſetzung 
erfolgt allmonatlich durch das Finanzminiſterium. 2. 


Kattowig und Umgebung 
Sitzung der Wahlhelfer! 


Am Mittwoch, abends 7% Uhr, findet im Partei- 
büro, Zimmer 23 des Zentralhotels, eine Sitzung der 


Wahlhelfer von Groß⸗Kattowitz ſtatt. Genoſſen und 
Genoſſinnen, die bereit find, ſich an der Stimmzettel⸗ 


verteilung vor den Wahllokalen zu beteiligen, werden 
erſucht, ſich zu melden. 


Entgleiſung infolge eines Achſenbruches. Auf dem Rangier⸗ 
bahnhof Kattowitz Ligota entgleiſten, infolge Achſenbruches bei 
einem Waggon, zuſammen 5 Güterwaggons. Dieſelben wurden 
ſchwer beſchädigt. Der Bremſer Loch aus Myslowitz erlitt bei 
dem Unglücksfall leichtere Verletzungen. Die Kattowitzer Eiſen⸗ 
bahndirektion hat die weiteren Anterſuchungen eingeleitet. 1. 

Zuwachs im Kattowitzer Zoo. Durch die Gartenbauverwal⸗ 
tung wurden dieſer Tage für den Kattowitzer Zoo vom Grafen 
Grabowski in Rudzice 2 Rehböcke und 2 Ricken angekauft. Die 
5 in einem Gehege des Kattowitzer Südparks unter⸗ 
gebracht. 5 
Weil ſie 2555 Zloty veruntreuten. Einen guten Fang . 
die Kattowitzer Kriminalpolizei, welche den früheren Angeſtellten 
der Firma Rochowicz i Ska, Karl Thiel aus Kattowitz und den 
Robert Wypukol aus Bogutſchütz arretierte. Die beiden werden 
beſchuldigt, zum Schaden der Firma Rochowicz i Ska. die Summe 
von 2555 Zloty veruntreut zu haben. 25 
Die Maiſeier in Paulsdorf. Schon am frühen Morgen 
ſammelten ſich die Ortsgruppen der D. S. A. P. und der 

P. S. aus Kochlowitz, Neudorf, Paulsdorf, Bielſchowitz, 
unzendorf und Friedenshütte in Friedenshütte. Dort 
wurde ein impoſanter Demonſtrationszug mit einer Muſik⸗ 
kapelle und 6 roten Fahnen formiert, der ſich durch oben⸗ 
den 6 Ortſchaften bewegte, mit dem Endziel im Kania⸗ 
chen Garten in Paulsdorf, wo Maianſprachen gehalten 
wurden. Nach einer Begrüßung des Vorſitzenden der P. 
P. S. erhielt als erſter Redner Wojewodſchaftsrat Genoſſe 
Slawig das Wort. Als zweiter Redner ſprach Genoſſe 
Raiwa von der D. S. A. P. in deutſcher Sprache. Beide 
Redner ſprachen über die Bedeutung des 1. Mai und kamen 
auf die kommenden Sejmwahlen zu ſprechen, wo die Ar⸗ 
beiterklaſſe eine große Aufgabe zu erfüllen hat, wenn ſie 
ihre Rechte nicht verlieren will. Der kommende Sejm muß 
ein Arbeiterſeſm werden. Wird die Arbeiterſchaft zum 
Veritande kommen und erobert eine Mehrheit in allen 
Körperſchaften, dann wird auch die Maifeier eine wirkliche 
Pölkerfeier ſein. Nach den beiden Feſtrednern hielten noch 
Genoſſen aus den Ortſchaften, unter anderen auch der 
70jährige Invalide und Kämpfer für die ſozialiſtiſche Idee, 
Kowaczek, kurze Anſprachen. Nach mehreren photographi⸗ 
ſchen Aufnahmen wurde die Maifeier, an der gegen 2000 
Menſchen teilgenommen haben, geſchloſſen. Nach Angabe 
der dortigen Genoſſen, war die Beteiligung viel ſtärker 
wie in den früheren Jahren. Zu bemerken wäre noch, daß 
auch die Polizei ein ſehr großes Intereſſe an den Tag legte. 
Sie war ſchwer bewaffnet und ſtolzierte auf den Straßen 
von Paulsdorf und Bielſchowitz. Hoffentlich werden die 
Poliziſten der ruhig geſonnenen Arbeiterſchaft dankbar 
kein, daß fie nicht einſchreiten mußten. —a. 


Königshüffe und Umgebung 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche 
im nödlichen Stadtteil die Adlerapotheke an der ul. 3⸗go 
Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapotheke an der ul. 
Katowicka. 8 
Das Lichtſpielhaus „Helios“ geſchloſſen. Geſtern wurde das 
geſamte Inventar des an der ul. 3:90 Maja gelegenen Kinos 
„Helios“ meiſtbietend verſteigert. Verſchiedene Privatleute haben 
ihr daſelbſt angelegtes Geld verloren und auch dem Magiſtrat 
ſtehen noch Lichtkoſten für drei Monate zu. Ob ſich jemand fin⸗ 
den wird, um dort das Kino nochmals zu eröffnen, iſt ſehr 
fraglich. 1 1 c \ 
Failmdiebſtahl. Bei der Polizei brachte Felix Piontkiewicz 
von der ul. 3⸗90 Maja 7 zur Anzeige, daß ihm unbekannte Täter 
vier Rollen Film im Werte von 600 Zloty entwendet haben. 


Siemianowig 

Die Wahlverſammlung der deutſchen Wahlgemeinſchaft 

f in Siemianowitz geſprengt. 

Kein polizeilicher Schutz. — Eine Gruppe von 8 Mann hauſt 
in der Ortſchaft. 


Für Montag abends war ſeitens der Deutſchen Wahlge⸗ 
meinſchaft im Generlichſchen Saal eine Wahlverſammlung ein⸗ 


berufen. Als Redner erſchienen die Spitzenkandidaten Ulitz 
und Schmiegel. Der Saal füllte ſich nur langſam. Die Sie⸗ 


mianowitzer kennen ihre Pappenheimer bereits und die meiſten 
blieben deshalb der Versammlung fern. Ortskundige konnten 
non vornherein bemerken, daß zwiſchen den Sitzplätzen verdäch⸗ 
tige Geſtalten verteilt waren. In der Annahme eines unge 
ſtörten Verſammlungsverlaufes, wurde die Kontrolle nicht 
ſcharf genug durchgeführt, was ſich nachher natürlich gerächt hat. 
Als nach der Eröffnung der Versammlung durch den Abge⸗ 
ordneten Roſumek, Schlaſſermeiſter Schmiegiel das Wort er⸗ 
hielt, wurde er ſofort durch Zwiſchentufe unterbrochen. Ein an⸗ 
geſoffener Eiſenbahner hatte die Führung übernommen. Der 
Referent konnte aber ſeine ſachlichen Ausführungen noch been⸗ 
den. Als Herr Alitz fein Referat begann, verſtärkte ſich der 
Tumult und artete unter der Führung des beſoffenen Eiſen⸗ 
bahners ſchließlich in einen Angriff aus. Die Teilnehmer 
drängten zur Bühne, während die Angreifer, 8—40 Mann, mit 
Stühlen nach den Zugedrängten warfen. Einem Mann wurde 
das Naſenbein durchgeſchlagen. Schließlich blieb der Angriff 
stocken. Die anweſenden Kriminalbeamten überließen die Wie⸗ 
derherſtellung der Ordnung den 3 erſchienenen Polizeibeamten 


und umgekehrt. Ein energiſches Durchgreifen der Polizei konnte 
auf der ganzen Linie nicht feſtgeſtellt werden. Trotz wiederhol⸗ 
ter Aufforderung verließen die Ruheſtörer den Saal nicht, ſan⸗ 
gen zum Schluß noch die „Nota“ und die Verſammlung mußte 


abgebrochen werden. 


Das Publikum zeigte keine Luſt den Saal zu verlaſſen, um 
die ſachlichen Ausführungen des Redners zu Ende zu hören; bei 


dieſem mangelhaften Polizeiſchutz war allerdings ein Durchhal⸗ 
ten nicht möglich. 5 3 

Saft alle Teilnehmer der -Beifelgruppe find bekannt und 
arbeiten durchweg auf Richterſchächte. 
Mann, welche ſeinerzeit den Angriff auf die „Tegernſebr“ 
führten. Dieſe 
40 000 Menſchen zählenden Ortſchaft. 
paganda für die Einberufer geweſen iſt. 
dieſem Vorfall 


wehr bilden. 
Machtwort ſprechen müſſen. 


Wahlrummel. Am letzten Sonntag hatte Siemianowitz die 
Ehre, nicht weniger als 9 künftige Sejmabgeordnete in ſeinen 
hiſtoriſchen Mauern zu bergen. Den größten Klamauk machten 
wohl die notleidenden Hausbeſitzer und anſchließend daran die 
Sanatoren. Die Hausbeſitzer wurden von dem bekannten und 
allgemein „beliebten“ Geiſtlichen Rosmus geführt, während die 
Sanacjajünger von Techniker Hulaczot und Redakteur Pronobis 
eingeführt wurden und zwar nach Strich und Faden. Kaplan 
Rosmus hat ſeine Tätigkeit von Nikolai nach der Teſchener Ge⸗ 
gend verlegt, wo er doppelter Sausbeſitzer iſt, was ſomit ſein 
Intereſſe für dieſen impotenten Beruf erklärt. Allerdings blies 
er in Nikolai eine andere Trompete und zwar die eines königs⸗ 
treuen Anhängers. Da aber ſelbſt die Dümmſten auf dieſen 
royaliſtiſchen Schlachtruf nicht hereinfielen, ſattelte Herr Rosmus 
um und macht jetzt Sachen der Hausbeſitzer. Seine Bemühungen 
zuallererſt bei den Korfantyſten und dann bei der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft, den Kopfkandidaten herauszuſchinden laus⸗ 
gerechnet den Kopfkandidaten) blieben ohne Erfolg und ſo bil⸗ 
dete er eine eigene neutrale Liſte, welche die Liſte der „notlei⸗ 
denden Hausbeſitzer“ heißt und die Nummer 14 trägt. Herr 
Rosmus betonte ganz beſonders den Schutz des Privateigen⸗ 
tums, welcher vom Staate garantiert iſt und den Hausbeſitzern 
gegenüber ſchmählich gebrochen wurde. Als Geiſtlicher muß 
Rosmus wiſſen, daß ſein größter Kirchengelehrter Auguſtinus 
das Wort prägte: „Haſt du mehr, als die anderen, ſo haſt du 
das den anderen geſtohlen“. Und das ſtimmt auffallend. Vor 
der Inflation hatten die Hausbeſitzer ihre Dächer mit Hypothe⸗ 
ken bedeckt, welche ſie geſchickt mit inflaiertem Papier abſtießen, 
während die breiten Maſſen der Sparer und Rentner vollſtändig 
verarmten. Auf den übrigen bekannten Schwindel vom Läuſer⸗ 
bau, Renovationen der Wohnungen uſw. gehen wir nicht weiter 
ein. Dem getreuen Sekundanten des Herrn Rosmus, dem Ver⸗ 
treter einer Elektrofirma, Hartmann, aber möchten wir empfeh⸗ 
len, ganz ruhig ſeine Glühlampen und Steckdoſen weiter zu ver⸗ 
kaufen, denn er hat, nach ſeinen Ausführungen zu urteilen, vom 
Mieterſchutz ſoviel Ahnung, wie eine Kuh vom Monde. Die 
Mieter aber bleiben dabei, ſie wählen am 11. Mai die Liſte 


Ar. 3 


Gemeindevertreterſitzung. Am Freitag, den 8. d. Mts., 
findet abends 6 Uhr eine Gemeindevertreterſitzung im Ge⸗ 
meindehaus ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 10 Punkte und 
zwar Ankauf eines Grundſtückes am kath. Friedhof zwecks Schaf⸗ 
fung einer Grünanlage, Vergebung der Litwasſäulen, Terrain⸗ 
ankauf für Straßenregulierung, Wohnungsbau, Fislaliſierung 
des Kommunalgymnaſiums und Herabſetzung der Wohnungs⸗ 
mieten in den Gemeindewohnhäuſern. Zu letzterem Punkt, 
welcher unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wird und 
von der Korfantypartei eingebracht iſt, wäre zu bemerken, daß 
in die Neubauten der Gemeinde keine 5 Prozent Arbeiter ein⸗ 
gezogen ſind. Ueberwiegend wohnen ſonſt feſtbeſoldete Staats⸗ 
beamte, wie Lehrer, Zöllner, Eiſenbahner uſw., die bei der 
Wohnungswerteilung Berückſichtigung fanden. Die Wohnbauten 
verzinſen ſich mit 5—6 Prozent. Eine Senkung der Wohnungs⸗ 
mieten wäre eine Benachteiligung der Arbeiter, die bei der Zu⸗ 
weiſung non Wohnungen faſt gar nicht berücksichtigt wurden. 
Im ganzen bilden die Vorſchläge der Korfantypartei eine ge⸗ 
ſchickte Wahlpropaganda, da ſich dieſe Projekte z. Zt. gar nicht 
verwirklichen laſſen. una 

Wie wird entſchieden werden? Eine intereſſante Klage 
beim Arbeitsgericht hat eine Arbeitergruppe von Richterſchächte 
in Siemianowitz gegen ihre Entlaſſung angeſtrengt. Nachdem 
den Leuten gekündigt worden iſt, konnten ſie infolge eingelegter 
Feierſchichten nur 5 Schichten auszuarbeſten. Auf Grund der 
Arbeitsordnung ſtehen ihnen aber 12 verfahrene Arbeitstage 
bis zu Entlaffung zu. Auf den Ausgang der Verhandlung, 
welche am Mittwoch ſtattfindet, dürfte man geſpannt ſein. Sie 
iſt von allgemeiner wirtſchaftlichen Bedeutung. . 

Der raſende Chauffeur. In der Sonntags nacht fuhr ein 
unbekanntes Auto in das Fenſter der Pattaſchen Reſtauration, 
durchſchlug die Mauer und das Fenſtergeſims, worauf es uner- 
kannt verſchwand. K J 

Baingow bringt 30 Arbeitsloſe unter. Baingow hat mit 
der Aſphaltierung der Chauſſee vom deutſchen Zollamt bis zum 
Waſſerturm begonnen. Zugleich wird die Hauptſtraße des Dor⸗ 
ſes mit der neuen Kanalisation belegt. Es konnten bei dieſen 
Arbeiten 30 Arbeitsloſe beſchäftigt werden. N 


myslowißz 11 ren 
Die Arbeiterbehandlung auf der Centrala Targowica. 
Die Klagen der Arbeiter auf der Zentralna Bee 
wollen nicht verſtummen und die Klagen ſind tatſächlich 
berechtigt. Nach dem Lohntarif gebührt den Arbeitern ein 
Stundenlohn von 86 Groſchen für die Stunde, die Ver⸗ 
waltung der Targowica will jedoch den Tariflohn nicht be⸗ 
zahlen, ſondern zahlt nur 80 Groſchen für die Stunde. Da 
die Zahl der Arbeitsloſen in Myslowitz recht groß iſt und 
keine Ausſicht beſteht, Arbeit zu erhalten, ſo ſchweigen 
meiſtens die Arbeiter zu der unberechtigten Kürzung ihrer 
ohnehin elenden Löhne. Man macht nämlich auf der 
Targowica nicht viel Federleſen mit den Arbeitern denn 
die Viehhändler ſind von Natur aus Grobiane und rück⸗ 
ſichtsloſe Geſellen und ſie ſcheren ſich weder um Geſetz noch 
um den Lohntarif. Selbſt ſchwelgen ſie im . 
führen ein Schlemmerleben, aber für die Arbeiter haben ſie 
tein Verſtändnis. Sie laſſen die Arbeiter ſehr oft 16 Stun⸗ 
den arbeiten und bezahlen keinen Zuſchlag zu dem will⸗ 
kürlich gekürzten Stundenlohn, obwohl nach dem Lohntarif 
den Arbeitern der Zuſchlag für die Nachtarbeit gebührt. 


Es find dies die 8—10 
aus⸗ 
kleine Gruppe terroriſiert die Bewohner einer 
Man kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit behaupten, daß dieſer Ueberfall die beſte Wahlpro⸗ 
Da man aber nach 
kein Zutrauen zur Leitung der Polizei mehr 
haben kann, wird wohl eine geeigneter Selbſthilfe die Hefte Ab⸗ 
Dann wird wohl auch das . ein 
B. 


Einige Arbeiter ließen ſich dieſe Lohnkürzung nicht ges 
fallen und haben die Leitung bei dem Gewerbegericht, auf 
die Auszahlung des im Tarif feſtgeſetzten Lohnes, verklagt. 
Die Leitung der Targowica hat den Prozeß glatt verſpielt 
und mußte den zu Unrecht gekürzten Lohn bezahlen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch alle Zuſchläge zu den Ueberſtunden, ſo wie 
ſie im Tariflohn vorgeſehen ſind. Jetzt iſt wieder eine 
zweite Klage beim Gewerbegericht, ebenfalls wegen Nach⸗ 
zahlung des gekürzten Lohnes. In dieſer Sache haben ſchon 
zwei Termine ſtattgefunden. Die Verwaltung arbeitet auf 
Verſchleppung der Sache. Zu der zweiten Verhandlung it 
kein Vertreter der Verwaltung erſchienen und das Gericht 
fällte ein Urteil zugunſten der Arbeiter, ließ aber der Ver⸗ 
pi oh drei Tage Friſt, gegen das Urteil Einiprud zu 
erheben. 4 


Beſtätigung des Mietseinigungsamtes. Von ſeiten des 
Kreisgerichtes in Kaitowitz iſt in dieſen Tagen das Mietseini⸗ 
gungsamt für die Gemeinde Rosdzin für das Jahr 1930 erneut 
beſtätigt worden. Als Vorſitzender des Mietseinigungsamtes 
figuriert der Rechtsmagiſter Joſef Mirzwa aus Rosdzin und als 
deſſen Stellvertreter Dr. Zabilski und Schulleiter der Schule 4. 
Tritſchler, gleichfalls aus Rosdzin. Sämtliche Mietsſtreitigkei⸗ 
ten und Exmiſſionsangelegenheiten ſind im Bereiche der Ge⸗ 
meinde Rosdzin an das oben genannte Mietseinigungsamt zu 
leiten, um rechtskräftig erledigt zu werden. Zip: 

Scheppinig.. ı(Raubüberfall.) Zwiſchen Wilhelmine⸗ 
hütte und Schoppinitz wurde in den ſpäten Abendſtunden von 
einer unbekannten Mannesperſon der Viktor Oles aus Städtiſch⸗ 
Janow angefallen und ſchwer mißhandelt. Daraufhin entwendete 
der Täter dem am Boden liegenden Oles die Summe von 350 
Zloty. Dem Täter gelang es, unerkannt zu entkommen. 1 

Nosdzin. (200 Meter Leitungsdraht geitohlem) 
Unbekannte Spitzbuben ſtahlen auf der Strecke zwiſchen Bagno 
und Rosdzin insgeſamt 200 Meter Leitungsdraht in einer Stärke 
von 4 Millimeter. Die Kattowitzer Kriminalpolizei warnt vor 
Ankauf des geſtohlenen Drahtes. 9 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Schwerer Raubüberfall auf einen Invaliden. 
Durch einen Bauchſchuß tödlich verletzt. 

Ueber einen ſchweren Raubüberfall, welcher ſich in Groß⸗ 
Dombrowka, ulica Poprzecznua, ereignete, berichtet die Katto⸗ 
witzer Kriminalpolizei. Dort erſchienen in der Wohnung des 
Invaliden Joſef Lubojanski zwei bewaffnete Banditen und for⸗ 
derten den Wohnungsinhaber zur Herausgabe des Geldes in 
Höhe von 300 Zloty auf, welche er tagszuvor einkaſſierte. Yubos 
janski weigerte ſich, das Geld herauszugeben und leiſtete den 
beiden Näubern heftigen Widerſtand. Es kam zu einer Schläge⸗ 
rei. Die Banditen feuerten zwei Revolverſchüſſe auf den Woh⸗ 
nungsinhaber ab und verletzten ihn lebensgefährlich durch einen 
Bauch⸗ und Schulterſchuß. Blutüberſtrömt brach der Getroffene 
zuſammen. Die Räuber kümmerten ſich um Lubofanski nicht, 
ſondern flohen in unbekannter Richtung. Vor der Flucht raub⸗ 
ten ſie dem Ueberfallenen eine Geldbörſe mit etwa 48 Zloty. 
Der letzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes 
ſofort nach dem Knappſchaftslazarett in Siemianowitz geſchafft, 
wo eine Operation vorgenommen werden mußte. Der Invalide 
ift jedoch intzwiſchen feinen Verletzungen erlegen. Nach den 
Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. ini 


Bismarckhütte. Es geht vorwärts!) Einen Beweis 
dafür, daß die ſozialiſtiſche Idee in unſerem Orte in den letzten 


Jahren viel gewonnen hat, gab zur Maifeier der Demonſtrations⸗ 


umzug. an welchem über 1000 Proleten und Proletinnen teilnah⸗ 
men, wie auch der übrige Verlauf des Arbeitsfeiertages. Gegen 
8. Uhr erſchienen die Demonſtrierenden aus Schwientochlowitz und 
Eintrachthütte und geſellten ſich zu unſeren ſchon verſammelten 
Genoſſen und Genoſſinnen. Nach Begrüßung der Verſammelten 
durch Genoſſen Pasdzior von der P. P. S. ſang der Volkschor 
„Freiheit“ die Internationale. Unter Vorantritt der Tſchauner⸗ 
ſchen Muſikkapelle feste ſich darauf der Demonſtrationszug in Ber 
wegung und marſchierte durch die Straßen des Ortes, und je 
mancher Spießbürger ſchaute aus dem Fenſter, hinter der Gar⸗ 
dine verſteckt, auf die zahlreichen Kämpfer herab. Nach einem 
Nachmittagsfreikonzert fand am Abend die akademiſche Feier ſtatt. 
Das Programm, welches zu dieſer Feier ein reichhaltiges war, 
wurde von den Kulturvereinen und Genoſſen der Partei beſtritten. 
Der Verlauf der Abendfeier war ungefähr nachſtehender : Nach 
Anſprachen der Vorſitzenden, wie auch gut vorgetragenen Pro⸗ 
logen, ergriff der von der P. P. S. erſchienene Referent, Genoſſe 
Kawalec, das Wort. Seine Ausführungen wurden mit Bei⸗ 
fall von den Anweſenden aufgenommen. Anſchließend ſprach Ge⸗ 
noſſe Herrmann für die D. S. A. P. Nach den Referaten 
gelangten durch die Sänger des Volkschor „Freiheit“, unter Lei⸗ 
tung des bewährten Bundesliedermeiſters Schwierholz. gut 
und ſchwungvoll geſungene Lieder zum Vortrage, wofür ſie jeitens 
des Publikums reichlichen Beifall ernteten, wie auch der Man- 
dolinenklub „Echo“ für ihre guten Darbietungen. Nach Geſangs⸗ 
vortrügen und humoriſtiſchen Duetts ſind vom Genoſſen Hoff⸗ 
mann lebende Bilder dargebracht worden, welche auf die An⸗ 
weſenden herzergreifend wirkten. Zum Schluß kam auch Meiſter 
Tanzbein an die Reihe. Es wäre aber beſſer geweſen, wenn dies 
unterlaſſen worden wäre. Von dieſer Stelle ſei all denjenigen 
Genoſſen und Genoſſinnen, die zu dieſem impoſanten Abend bei⸗ 
trugen, herzlichſter Dank gezollt. 

Brzezinn. Das Kind auf der Straße.) Faſt täglich 
ereignen ſich Verkehrsunfälle, bei welchen Kinder betroffen wer⸗ 
den. Ueber einen ähnlichen Verkehrsunfall wird uns geſchrieben⸗ 
Auf der ul. Warſchawska in Brzeziny wurde die gjährige Thereſe 
Kamienska von dem Perſonenauto Sl. 3415 angefahren. Das 
Mädchen erlitt einen Beinbruch. Es erfolgte ſeine Ueberführung 
in das dortige Spital. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen ſoll das Kind die Schuld an dem Unfall 
tragen. Die Hauptſchuld in ſolchen Fällen tragen nur die Eltern, 
welche die Kinder ohne Aufſicht auf die Straße gehen laſſen. x. 


Pleßz und Umgebung 

Krzyzowice. [Heftiger Zuſammenprall zwiſchen 
Auto und Fuhrwerk.) Auf der Chauſſee in der Ortſchaft 
Krzyzowice kam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 2440 und dem 
Fuhrwerk der Marie Pawlaſow zu einem heftigen Zuſammen⸗ 
prall. Hierbei kam das Fuhrwerk zum Kippen und ſtürzte in 
den Chauſſeegraben. Das Pferd wurde ſchwer verletzt und das 
Geſpann erheblich beſchädigt. Perſonen find zum Glück nicht ver⸗ 
letzt worden. Wie es heißt, ſoll der Chauffeur die Schuld an dem 
Verkehrsunfall tragen. Der Name des Autolenkers konnte bis 
jetzt nicht ermittelt werden, da er nach dem Verkehrsunfall in 
ſchnellem Tempo davonfuhr. go 


————— 


— 


Monten 


Es regnete in Strömen. Die Nietfeuer waren lange erlo⸗ 
ſchen und nur die Kompreſſorventile ziſchten noch. Sonſt war 
es ſtill auf dem Bau. 


Wenn es aufhört zu fieſeln, denn Regen kann man das ja 


nicht nennen, hatte der Monteur geſagt, dann geht es gleich 
wieder ran. Auch wenn ich nicht da ſein ſollte. Dann war er 
in ſeiner blanken Lederjacke fort und in die Stadt gegangen. 
Die Brückenbauer blieben zurück. Und das kleine Oeſchen, das 
den Holzverſchlag, in dem ſie ſich für die Arbeit umkleideten und 
das Frühſtück einnahmen, nur mühſam erwärmte, ſaßen ſie zu⸗ 
ſammengedrückt und ſtarrten den Glutſtücken nach, die von Zeit zu 


Zeit durch die weite Roſten des Oeſchens rollten und grau wur⸗ 


den, ehe das Auge ſich den Platz merken konnte, an dem ſie in 
dem Haufen der übrigen Aſche verſchwanden. 

Das Klirren einer Bierflaſche ſprang auf. 
Gluckſen folgte. Dann war wieder Stille. 

„Sauwetter heute,“ meine der „ſchmierige Jupp“. 

„Genau ſo ein Wetter wie damals, als ich von Frankreich 
wiederkam,“ nahm „Gamaſchenwilli“ das Thema auf. „Ihr wißt 
doch, wie ich mit dem Seelenverkäufer von der „Orange“ nach 
Nancy war. Wo ich den Krach mit dem kriegte. Natürlich hat 
er mich rausgeſchmiſſen und da ſaß ich nun in der Fremde. Mein 
letztes Geld hatte ich aus Wut verſoffen; dann wollte ich mich 
für die Fremdenlegion anwerben laſſen, aber da war ich doch nicht 
beſoffen genug für. Ich bin dann runter nach Marſeille, mit 
einem Landsmann rüber in die Schweiz, nach Italien und eines 
Tages kamen wir denn auch glücklich wieder in den Kohlenpott. 
War eine ſchöne Zeit damals. Aber ihr hättet mich ſehen müſſen,⸗ 
wie ich in Oberhauſen Arbeit annahm. Franzöſiſche Kappe auf 
dem Kopp, italieniſche Hoſen und eine blaue Bluſe. So eine 
lange, wie ſie die Bauern da unten tragen. Lauter zuſammen⸗ 
gefochtene Brocken. Die Schuhe hatte ich unterm Arm und die 
Peine nackt. Dabei war es Februar. Aber unſerm Monteur 
machte das nichts. Hauptſache, daß ihr klettern könnt, das war 
ſein Glaubensbekenntnis. Na, damit hat's ja keine Not bei mir. 

Bloß ein Logis konnte ich nicht kriegen. Sone Leute neh⸗ 
men wir nicht, das war das ewige Vaterunſer, das ich zu hören 
bekam, wenn ich um eine Schlafſtelle anfragte. Nun, ich hatte 
ſo lange Platte geriſſen, da konnte ich auch mal in der Baubude 
ſchlafen, bis ich neue Brocken hatte. Aber was für 'nen Spaß 
ich hatte, als eines Tages einer von den Pennern, der mir keine 
Schlafſtelle geben wollte, zum Monteur kam und fragte, ob hier 
einer arbeitete, der Flabes hieß. Ihr wißt doch, Flabes, das 
ſagt man hier zu den Narren. Wie er denn ausgeſehen hätte 
Ja, ſo genau könnte er das auch nicht ſagen, er wäre meiſt 
auf Schicht gemejen und hätte ihn ſelten geſehen. Auf jeden 
Fall wäre er ihm mit ſeiner Frau und 14 Tagen Koſtgeld durch. 
Tia, jogte unſer Monteur, dann müßt ihr euch eben einen an⸗ 
ſtändigen Brückenbauer in Logis nehmen, der ſagt euch wenig⸗ 
ſtens ſeinen richtigen Namen, ehe er euch durchgeht. Paar Wo⸗ 
chen drauf ging ich mit dem Monteur, wißt ihr, es war der dicke 
Kollerkopp, der damals ſeine beſte Zeit hatte, nach Hamburg. 
Hier war ſchöne Arbeit, eine neue Elbbrücke ſollte gebaut werden 
und Kloppjshann hatte die Oberaufſicht. Wochen ging das gut. 
Die Gerüſte waren fertig und die Untergurte waren gelegt. Alles 
ging ſeinen Gang. Da kriegt-unſer Monteur einen Tag feinen) 


Ein kurzes 


Vogel. Ihr wißt ja, wenn er ans Saufen kam, dann war drei 


Tage nichts mit ihm zu machen. Diesmal war es beſonders 
ſchlimm. Er fing am Tage vor der Löhnung an, machte Schul⸗ 
den auf ſeine Tonnengelder und als der Wirt ihm nicht mehr 
pumpen wollte, bezahlte er den ganzen Rotz mit der Löhnung, 
die den Morgen gekommen war. Einmal angefangen mit An 
Geld, lud er die ganze Kolonne ein, mitzufaufen. Eine ganze 
Nacht dauerte der Rummel und daß es nicht beim Branntwein 
blieb, könnt ihr euch denken. Kinder, ihr ſollt's auch mal gut 
haben, ſchrie der dicke Kollerkopp einmal übers andere Mal und 
zog mit uns in ein neues Lokal. Am anderen Morgen hatte 
natürlich keine Luft zu arbeiten, aber weil Lohntag war, trudelte 
einer nach dem anderen ein. Doch was nützt der ſchönſte Lohntag 
und was“ helfen die längſten Ueberſtunden, wenn der Monteur die 
Löhnung verſoffen hat? Wäre ja auch weiter kein Unglück ge⸗ 
weſen. Die Firma war uns ſchließlich gut für unſer Geld. Und 
das iſt kein Brückenbauer, der nicht auch mal acht Tage auf Pump 
leben kann. Aber wie das ſo iſt. Reißt einer erſt die Klappe 
ouf, dann kriegen die anderen Mut und die dann Mut kriegen, 
die ſind ſchlimm. Am Nachmittag zog die ganze Kolonne vor 
Kollerkopps Bude und verlangte Geld. 3 

So beſoffen Kollerkopp auch war, jo beſoffen war er nicht. 
daß er jetzt nicht nüchtern wurde. Kerls, ſeid ihr denn verrückt? 
ſchrie er, ihr wißt doch beſſer wie ich, wo das Geld iſt, und he 


„ . 
kann ich doch auch nicht. Wo ſoll ich's denn hernehmen? Werket 


ein paar Tage. 

Wir wollen unfer Geld, ſchrie die Korona. 

Aber nicht von mir und heute nicht, gab Kollerkopp zurück. 
Wir Alten, die wir Kollerkopp nicht erſt ſeit geſtern kannten, 
wollten gute Miene zum böſen Spiel machen und verſuchten, 
einzulenken. Jungens, ſagt einer, wir haben jo oft Kohldampf 
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Raketenflieger Eſpenlaub abgeſtürzt 
Der Frankfurter Segelflieger und Flugzeugkonſtrukteur 
Eſpenlaub iſt bei der behördlichen Abnahme kom ſchwanz⸗ 
loſen Raketenflugzeuges über dem Bremerhavener Flug⸗ 

öhe abgeſtürzt und nicht unerheblich 


latz aus geringer 
nee 2 verlegt worden. 


Los, wer will runter? 
mochten keilen, klopfen, ſie mochten binden, ſie mochten ziehen, 


U 


Von Erich Gra ar. 


geſchoben und ſo alt wir ſind, ſchon mehr Geld auf der Latte als 
in der Lohntüte gehabt, laßt uns vernünftig ſein. Wenn der 
Kantinenwirt uns pumpt, iſt ja alles gut. Schließlich können 
wir unſeren Monteur nicht in die Klemme bringen, weil er mit 


Uns geſoffen hat. 


Na, ihr wißt, wie das ſo geht. Die Vernunft ſiegt in ſolchen 


Fällen nie und manche legen's auf Unvernunft geradezu m. 


ſchon kriegen, brummten ein paar Ver⸗ 


Wir werden unjer Ge 
Nach einer Stunde ſind ſie wieder da. 


wegene und zogen ab. 


Haben einen Klüngelkerl mitgebracht und laden ihm ein Faß 


voll Schrauben auf die Karre. 

Wir haben unſer Geld, kommen ſie dann zu uns in die Kan⸗ 
tine. Wir ſind nicht ſo dumm und laſſen uns um unſer Geld 
bringen wie ihr Schlappärſche. 

Was ſoll da bloß von kommen, warnte einer die anderen 
Aber wie das ſo iſt, wenn einer Unrecht tut, und es trifft ihn 
nicht auf der Stelle der Schlag, dann iſt es ſchwer, die anderen 
da von zurückzuhalten. 

Den ganzen Nachmittag ſchleppten die Brüder Eiſenteile und 
Niete zu den Alteiſenhändlern der Stadt, die nicht wußten, was 
los war. Natürlich wurde ihnen das ganze Zeug als Schrott 
verkauft und ihr könnt euch denken, daß ſie nicht viel für die Scho⸗ 
re gaben. So hatte die Firma doppelten Schaden, einmal hatte 
der Monteur den Lohn verſoffen und zum zweiten fehlte ihr das 
Material. ö 

Am anderen Morgen ſetzte ſich das Treiben fort. Die am 
Abend vorher noch vernünftig geblieben waren, wurden jetzt 
unvernünftig wie die anderen und hielten ſich daran, wegzu⸗ 
ſchleppen, was ſich irgendwie zu Geld machen ließ. 

Mittags kam der zweite Monteur der ein paar Tage fort 
geweſen war, er ſchimpfte wie ein Blöder, aber er konnte Ge⸗ 
ſchehenes auch nicht ungeſchehen machen, zumal ſich Kollerkopp 
um nichts mehr kümmerte. Er ſchickte ein Telegramm an die 
Firma. N 

Am nächſten Tag war der Chef ſelbſt da. Er hielt uns eine 
lange Moralpredigt und gab uns Geld, um die verkloppten Eiſen⸗ 
teile zurückzukaufen. Soweit das möglich war, wurde das gemacht. 
Schließlich hatten die Schrothändler auch Intereſſe daran, die 
unechte Schore wieder loszuwerden, ehe ſich die Polizei in die 
Sache miſchte. Das hinderte fie natürlich nicht, an dem Fandel 
nochmal ein ſchönes Geld zu verdienen. Anterdeſſen war Koller⸗ 
kopp verſchwunden. Irgendwo in einer Hafenſchenke war er vor 
Anker gegangen und wartete auf das, was geſchehen würde. 
Natürlich wollte der Alte ihn und die ganze Kolonne zur Anzeige 
bringen, aber ſo weit kam es nicht. Am vorher 
ſchon hatte ſich an der Küſte ein Sturm aufgetan, der ſich in der 
Nacht zu einer regelrechten Sturmflut entwickelte, die das Waſſer 
mit Gewalt in die Flußmündungen zurückdrückte. Das Waſſer 
ſtieg und ſtieg, aber es folgte der Flut keine Ebbe. Der Chef kam 
ſelbſt auf den Bau und ſah mit Kummer, wie ihm das ſteigende 
Waſſer den letzten Halt für die proviſoriſchen Brückenpfeiler weg: 
ſpülte. Nun war unſer Gerüſt ja wohl ordentlich verkeilt und 
gut gezimmert, aber es war doch nur Sand, auf dem es ſtand, 
und den ſpülte die ſteigende Flut, die über die Deiche ſtieg, die 
wir rund um die Gerüſtpfeiler hochgeführt hatten, hinweg. Was 
das beteutete, brauch' ich euch ja nicht zu ſagen, wo wir doch erſt 
dien Untergurte liegen hatten und der ganze Kram uns ins Waſſer 
kippen mußte, wenn auch nur ein Stützbalken ſich lockerte. 

Der Alte rannte über die Bauſtelle und ſchnautzte den zwei⸗ 
ten Monteur an. Aber der wußte auch keinen Rat. Wir müſſen. 
nachkeilen, rief der Alte. Wir kriegen doch jetzt keinen Mann 
in das Waſſer! Ach Quatſch, ſagte der Alte, wenn die Leute 
Courage haben, die halbe Brücke zum Klüngelkerl zu ſchleppen, 
dann werden ſie auch Courage haben, die Brücke feſtzumachen. 
Alle Mann meldeten ſich. Aber ſie 


immer war es die verkehrte Stelle, an der ſie klopften. Schließ⸗ 
lich fand einer das Wort, das erlöſte: Kollerkopp muß her! 
Er iſt der einzige, der die Brücke retten kann. 

Kollerkopp gehört ins Zuchthaus, aber nicht auf dieſen Bau, 
rief der zweite Monteur. Aber die Sirenen, die von der Küſte 
her dröhnten, ſchnitten ihm das Wort ab. 

Es wird noch ſchlimmer mit dem Wetter, meinte einer. Das 
Gerüſt ächzte. Ach Quatſch, ſagte der Alte. Kollerkopp muß her. 
Los, holt ihn! a 

Mit drei Mann klopften wir alle Hafenkneipen ab und 
ſuchten unſeren Monteur. Schließlich fanden wir ihn. In 
Pantoffeln ſaß er hinterm Treſen. Er hatte nun auch noch ſeine 
Stiefel verſoffen. f 

Monteur, ihr ſollt ſofort auf die Bauſtelle kommen. 

Soo, was ſoll ich denn da? 5 

Der Alte iſt da und Sie ſollen zu ihm kommen. 

Was geht mich das an? Ich habe nichts mehr zu tun mit 
der Firma. Ich warte hier auf den Schutzmann. Ihr wolltet 
doch, daß ich ins Zuchthaus komme, ihr Raben. Nun gut, ich 
marte, daß fie mich holen. 

Quatſch Monteur, wer redet hier von Zuchthaus, die Brücke 
geht ins Waſſer und ihr ſeid der einzige, der ſie rettet kann. 
ate jo, das iſt was anderes, ſagte er nun und machte Ad 

Als der Ehef unſeren Monteur ſah, ſagte er kein Wort. 
Gebt mir mal ein Paar Waſſerſtiefel, ſagte Kollerkopp. Mal 
los, ein Paar Waſſerſtiefel oder ſoll ich auch noch nackt in die 
Brühe gehen? Der Chef ſelbſt half ihm in die Stiefel. 

And nun einen Vorhammer und Keile! Und ihr nehmt euch 
ein paar Stricke. Aber keine Zwirnfäden. Und du, du gehſt auf 
die andere Seite, ging er den zweiten Monteur an. 

Dau haſt hier ſchon nichts mehr zu befehlen. Ein Mann der 
ins Zuchthaus gehört. bin hier jetzt Monteur. 

Gut, gut, ſagte Kollerkopp. Willi, komm zieh mir die Stie⸗ 
fel aus, wandte er ſich dann an mich. Ich wußte nicht, was 
ich machen ſollte Da ſtand der Chef der Firma, da der zweite 
Monteur und dann ſaß da noch Kollerkopp, der eigentlich nichts 
mehr zu ſagen hatte, aber doch der einzige war, zu dem es mich 
zog. Ich nahm ſeinen Fuß. um ihm die Stiefel auszuziehen. 
Da ſchrie der Alte Kollerkopp an. Alſo Fritz, was iſt das hier 
für ein Theater, willſt du uns nun helfen oder nicht? Du ſiehſt 
doch, daß dieſes Quatſchmaul nicht aus und ein weiß. 

Entſchuldigen Herr Chef, ſagte der Zweite, ich habe weder 
die Löhnung unterſchlagen . Noch ſonſt etwas auf dem Kerb⸗ 
holz, das ſich entſchuldigen läßt, ergänzte der Alte und jetzt 
machen Sie ſchleunigſt, daß Sie rüber kommen und tun, was 
Ihnen geſagt wird. 

Kollerkopp erhob ſich. Er hatte verſtanden. Los, Leute, 
ſagte er dann. Heute abend gibt's ne Buddel Schnaps für jeden 
oder ich heiße nicht mehr Kollerkopp. Los und ran! 

Kollerkopp übernahm das Kommando. In der Ferne rollte 
die See. Sirenen heulten. Raketen ſtiegen am Himmel hoch. 
Das Waller ſpülte ein übers andere Mal über die Gerüſte weg, 


e 


r Kollerkopp 


Eine Frau bricht Lindberghs Rekord 
Die franzöſiſche Fliegerin Lena Bernſtein hat mit einem 
endelfluge von faſt 36 Stunden nicht nur den Flug 
auerweltrekord für Frauen um mehr als neun Stunden 
geſchlagen, ſondern auch den Weltrekord für Alleinflieger, 
den bisher der Ozeanflieger Lindbergh beſaß. 
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die im Waſſer ſtanden. Alle drei Minuten dröhnten Böllerſchüſſe, 
Notſignale für die Bevölkerung Kollerkopp watete von Pfeiler 
zu Pfeiler, ließ hier ein Tau anbringen, dort einen Keil unterle⸗ 
gen, ſchlug ſelbſt unter Waſſer die Keile mit dem Vorhammer 
feſt. Oben auf dem Gerüſt ſtand der Chef und horchte in die 
Nacht hinaus, die früh begonnen hatte und nicht enden wollte. 

Fritz, holl mi de Brügge faſt, rief er ein übers andere Mal 
herunter. 

Heinrich, es geht nich, Heinrich, et geiht nich, rief Kollerkopp 
zurück. 
Fritz, du mußt mi de Brügge hollen. 

Feinrich, loh di rohn, du mußt runner kommen, ſüß liegſt 
du met de Furt im Water, wennt los geiht. 

Fritz holl mi de Brügge faſt, mehr ſegge ick di nich. 

Heinrich, du ſühſt, dat ick dau, wat ick kann, aber mehr kann 
ick nich daun. 

Immer wieder führten die beiden dieſes Zwiegeſprü 
Immer aufgeregter lief der Alte über die Gerüſte, auf die 
keiner mehr von den anderen wagte. Man ſah, daß er zugrunde 
gehen wollte mit dieſer Brücke, deren Zuſammenbruch ihn rui⸗ 
nieren mußte. 

Unten ſtand Kollerkopp. Bis an die Bruſt im Waſſer, 
ſchwang er die Fahne und keilte die Pfeiler feſt, ließ ſich einen 


„Priem herüberreichen, drehte ihn im Munde herum, daß ſich mal 


\ 


die linke, mal die rechte Bade dick hervorwölbte ſpuckte aus und 


arbeitete weiter. Zwiſchendurch ordnete er an, was an den an⸗ 
deren Stellen zu tun war, und wenn die ganze Arbeit auch 
hoffnungslos ſchien, er gab nicht nach. 


—— 8 
e o % ꝙ%ũỹ6,üje 80 ee eee eee eee eee ee eee 
. 


©, 

un um ein Los der I. Kl. 2 

der 21. Staatl. Klas- 2 
senlotteriezurglück- 20 

lichsten Kollektur $& 
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O. Naftali Ska 


Katowice, ul. Sw. Jana Nr. 16 


Postscheckkonto Nr. 304 761 
Kröl. Muta Bielsk Tarn. Göry 
Filialen: ul.Wolnosei26 Wzgörze 21 Eee 7 


: bauptttefter 750.000.- Zi 


’ Gesamtbetrag der Gewinne: 


21 32.000.000 


©, 

[3 

Auf 210 000 Lose = 105 000 Gewinne: 
also jedes zweite Los gewinnt! ? 
f u} 

‚® 

Ziehung schen am 17. u. 19. Mol 1930 : 
E 

Der Preis der Lose bleibt unverändert: 2 

i 

* 2 

In der vorigen Lotterie fielen bei uns 2 
wiederum nachstehende gröss. Treffer 2 
80 000 Zi auf die Nr. 76 144 2 

40 000 Zi auf die Nr. 152 031 25 

20 000 ZT auf die Nr. 152 297 72 
15 000 21 auf die Nr. 162 954 20 

— 


wie auch eine ganze Reihe Gewinne 
à 5 000, 3 000, 2 000, 1000 Zt usw. im 
Gesamtbetrage von mehreren Millionen 2 


Das lücklächeltdauerndunserenSpielornholdzut : 
Briell. Bestellungen werden prompt postwendent erledigt 2 
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So kam der Morgen. Die Böllerſchüſſe an der Küſte hörten 
auf. Die Sirenen ſchwiegen. Das Waſſer floß zunähſt, dann 
beſchleunigt ab. 

3 Eine Stunde blieb Kollerkopp noch auf ſeinem Poſten, dann 
kletterte er aus dem Waller. 

Oben lief der Chef noch aufgeregt hin und her: Heinrich, 
ſe ſteiht, Heinrich, ſe ſteiht, rief Kollerkopp herauf, dann kletterte 
er aus dem Waſſer und ließ ſich trockenes Zeug geben. 

Und einen Grog, ihr Himmelshunde, rief er dem „krummen 
Karl“ nach, der ihm warme Tücher brachte, in die er ſich wickeln 
konnte, um trocken zu werden. — 

Draußen beaugenſcheinigte der Chef die Brücke. Wohl hatten 
die Gerüſte ſich etwas verzogen, aber es war nur eine Arbeit 
von Stunden, ſie wieder auszurichten. Hauptſache, daß ſie noch 
ſtanden. 

Nachmittag bekamen wir den verſprochenen Schnaps. 

Und Kollerkopp? | 

Kollerkopp blieb natürlich Monteur. Der Chef erſetzte den 
Schaden und zog ſogar die Anzeige gegen die Leute zurück, die 
ihm die halbe Brücke verkauft hatten, weil ſie einmal ihren Lohn 
nicht kriegten. Das einzige, was ihm leid tat, war, daß er die 
Klüngelkerle nicht wegen Hehlerei drankriegen konnte, denn 
wenn er die angezeigt hätte, hätte er auch die ganze Kolonne 
drankriegen müſſen und das litt Kollerkopp nicht. 

„ Anſtändiger Kerl, das muß man ſagen,“ meinte der „ſchmie⸗ 
rige Jupp“, als der „Gamaſchen⸗Willi“ mit ſeiner Erzählung 
fertig war. 

„Aber ich glaube, draußen ſcheint die Sonne wieder,“ meinte 
Gamaſchen⸗Willi, „und da wollen wir doch lieber auf den Bau 
gehen, als hier die Zeit zu vertrödeln: denn wenn ein Monteur 
auch alles verſteht und mehr verzeiht als er verſteht, daß Brücken⸗ 
bauer bei Sonnenſchein in der Bude hocken, alſo ich meine, der 
Monteur, der das verſteht, muß noch geboren werden.“ 

„Dann alſo an ihn mit Gebrüll!“ 

Fünf Minunten ſpäter dampften die Feldſchmieden wieder 
und die Niethämmer donnerten über den Fluß, über den ih, 
noch im Rohbau, aber doch ſchon in klarer gegliederten Form, 
die Bogen der neuen Brücke ſpannten. 8 


0 Die Arbeit der Kominkern in China 
a Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffent⸗ 
licht die Sowjetpreſſe intereſſante Mitteilungen über die 
Stärte der kommuniſtiſchen Wehrverbände i n 
China. Die „Prawda“, die anſcheinend in den chineſiſchen 
kommuniſtiſchen Dingen ſehr gut unterrichtet iſt, erklärt, 
daß die chineſiſche Rote Armee aus 60 000 Mann beſtehe. Sie 
beſitze 45 000 Gewehre, 500 Maſchinengewehre, 180 leichte 
Geſchütze und einige Bombenflugzeuge, die in die Hände der 
kommuniſtiſchen Verbände im Kampf gegen die chineſiſchen 
Reegierungstruppen gefallen find. Die „Prawda“ ſpendet der 
kommuniſtiſchen Bewegung in China großes Lob und erklärt, 
1 daß es endlich der Komintern gelungen ſei, eine richtige kom⸗ 
muniſtiſche Bewegung aufzuziehen, die bei den bevorſtehen⸗ 
den Kämpfen eine bedeutende Rolle ſpielen werde. 


Bratianu gegen Maniu 

Carol darf nicht nach Rumänien zurück. 
Bukareſt. Nach mehrtägiger Dauer wurde der Parteitag 
der liberalen Partei mit einem Umzug, an dem rund 60 000 
Perſonen aus allen Teilen des Landes teilnahmen, beendigt. 
In der letzten Sitzung des Parteitages wurden die neuen 
Satzungen der Partei genehmigt und der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Bratianu zum Präſidenten der Partei wiedergewählt. 
Bratianu erklärte in einer programmatiſchen Rede, daß die libe⸗ 
rale Partei in der Frage der Thronfolge an den jetzigen Be⸗ 
ſtimmungen feſthalte. Prinz Carol habe durch ſeine eigene 
Schuld alle Anſprüche auf den Thron verwirkt. Gegen eine 
Aenderung der Verfaſſung in der Frage der Thronfolge werde 
die liberale Partei mit allen Mitteln kämpfen. Bratianu 
machte zum Schluß für die ſchlechte Lage des Landes die Regie⸗ 
kung Maniu verantwortlich; nur die liberale Partei könne das 

Sand aus dieſer Lage retten. 1 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul: Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzuyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“. naklad drukarski, Sp. 
N 2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Daqmutsche Theatergemeinde 
£ Büro für Polnisch-Schlesien Büro 
Tel. 3087 Stadttheater Katowice lel. 3037 


Donnerstag, den 8. Mai, abends 8 Uhr: 


Sarten Eden 


N Luſtſpiel von Bernauer und Oeſte reicher 
15 Montag, den 12. Mai, nachm. 4 Uhr: 
KAaüindervorſtellung 

Der gestiefelte Kater 


Märchen von Robert Bürkner 


„ Montag, den 12. Mai, abends 8 Uhr: 
„Weekend. im Paradies“ 


N. Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
. und Ernſt Bach . 


* Freitag, den 16. Mai, abends 8 Uhr: 


0 Körperkuliurabend 


Schule Dulawski 


Offene Stellen 


Koch (Köchin) 
für ſelbſtändige Bewirtſchaftung einer Küche 
zum 1. Juni 1930 geſucht. 
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften ſind 
bis ſpäteſtens 13. Mai 1930 an die Wirt⸗ 
ſchaftskommiſſion des Central⸗Hotels Ka- 


towice, ul, Dworcowa Nr. 11 einzureichen, 


KANOLD 


von unübertreiilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Ceneral-Vertreter Jgnacy Spira | 


Warſchau — Welle 1411,8 

12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 16,15: 
17,45: Volkstümliches Konzert. 19,10: Vorträge. 
21,10: Literariſche Stunde. 


Mittwoch. 
Kinderſtunde. 
20,25: Uebertragung aus Kattowitz. 
21,25: Violinkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuch⸗ 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. ) 12.55 bis 8 4 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberich 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnac 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Fun, 
industrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.2015. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichte 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Prei 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetter 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichte 
Funtwerbung *) und Sportſunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik (ei 


Waſſerſtände der 


GNA EB bis zweimal in der Woche). 
N *) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fur 
Internationales Kalkſtickſtoff⸗Sundikat kunde 10 


Mittwoch, 7. Mai: 16: Filmweſen. 16,30: Unterhaltung 
muſik. 17,30: Jugendſtunde. 18: Mitteilungen des Arbeit 
Nadio⸗Bundes Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Breslau. 18, 


gegründet 
Unter der Führung von Geheimrat Caro iſt in Berlin ein 


Syndikat der internationalen Kalkſtickſtoffproduzenten ge | Stunde mit Muftkbüchern. 400: Aus Gleiwitz: Zeitlur 
bildet worden, das mit einer Erzeugung von 250 000 Tonnen bilder aus Oberſchleſien. 19,05: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag. 1905: Abendmuſik (Schallplatten). 20: Wie! 


Reinſtickſtoff 92 Prozent der geſamten Weltproduktion 
u 5 a 


d 
mfaßt holung der Wettervorherſage. 20: Blick in die Zeit. 20 
Militärkonzert. 22,10: Die Abendberichte. 22,30: Das Mikrophon 
belauſcht die Nachtigall. 22,50: Aufführungen des Breslauer 


Schauſpiels. 


—— —— EIERN. 


Es grüßen und grüßfen: 

Die Hebräer: „Schalom lecha“ = Friede ſei mit euch! 

Die Griechen: „Chaire“ = Freue dich! (Selbſt bei Beer⸗ 
digung.) ; 

Die Römer: „Ave“ — Sei gegrüßt! „Vale“ = Lebe wohl! 
„Salve“ = Befinde dich wohl! 

Die Araber: „Es ſelam aleikum“ = Friede ſei auf euch! 
„Wa aleikum es ſelam“ — Auf dir auch! g 

Die Goten: „Lails“ = Heil! 

Die Althochdeutſchen: „Hailazjan“ Ich grüße dich und 
wünſche dir Heil, Segen und noch viel mehr. 

Das 12. Jahrhundert: „Sit willekommen“ oder „Sit gole 
willekommen“ (gote war nicht gut, ſondern Gott). 

Das 13. Jahrhundert: „Aller Liebs gnug“ und „Gott erhalt 
Ewch“. Als Antwort: „Genade = Danke! 

Die Herren Ritter: „Salui“ (von jalutieren = grüßen). 

Das 14. Jahrhundert: „Alde“ und „Ade“. 

Das 18. Jahrhundert: „Adieu“ und „Adies“. 

Die Oeſterreicher: „Servus“. 

Die Süddeutſchen: „Grüß Gott“, „Behüt dich Gott“, „Sallui“ 

Unſere Väter: „Guuten Morgen“, „Guuten Tag“, „Guuten 
Abend“, „Leben Sie wohl“. Y x 

Das Jahr 1930: 


Beriammlungstalender 


Kattowitz. Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde‘) Am Mittwoch, den 7. Mai, abends 6 Uhr, findet 
die vorgeſehene Zuſammenkunft des Feſtkomitees im Zentral⸗ 
hotel Kattowitz ſtatt. Reſtloſes Erſcheinen der Feſtkomiteemit⸗ 
glieder und Gauvorſtandsmitglieder dringend erwünſcht. 

Bismarckhütte. Die nächſte Geſangprobe findet Donnerstag, 
den 8. d. Mts., im Lokale des Herrn Brzezina pünktlich um 
7 Uhr abends ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 
Dirigent: Herr Schwierholz. 

Königshütte. (Achtung, Vertrauensmänner und Funktio⸗ 
näre!) Mittwoch, den 7. d. Mts., abends 6 Uhr, findet im 
Volkshauſe, Königshütte, eine wichtige Wahlverſammlung für 
die Vertrauensmänner der freien Gewerkſchaften und Funktio⸗ 
näre der Partei und Kulturbewegung von Königshütte, Bis⸗ 
marckhütte, Schwientochlowitz, Lipine, Friedenshütte, Chropa⸗ 
czow, Orzegow, Hohenlinde und Hubertushütte ſtatt. Jeder 
muß erſcheinen. 


Die Radfahrer: „All Heil!“ a 2 : 
Die Turner: „Gut Heil!“ Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiterver⸗ 
Die Schwimmer: „Gut Naß!“ band.] Am Donnerstag, den 8. Mai, nachmittags 5 Uhr, 


ul. 3⸗go Maja 6, 


Die Kegler: „Gut Holz!“ findet im Volkshauſe, eine Mitgliedersete 
8 x ” * att. 


ſammlung des D. M. V. ft Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder wird 0 N l 
Königshütte. (Maſabzeichen verkäufer.) 


Die Hamburger: „Hummel⸗Hummel!“ Alle 
Die Berliner: „Mojen!“ diejenigen Genoſſen, die Maiabzeichen zum Verkauf übernommen 
Der Chef: „Keiner zu ſpät gekommen?“ haben, werden hiermit erſucht, die Abrechnung darüber am 
Der Schaffner: „Noch jemand ohne Fahrſchein?“ Mittwoch, den 7. d. Mts., abends 7 Uhr, im Volkshauſe, Zimmer 


Nr. 2, zu erledigen, damit dieſe Feier abgeſchloſſen werden kann. 


Siemianowitz. Am Mittwoch, den 7. Mai, nachmittags 
6 Uhr, findet bei Kozdon eine Wählerverſammlung der D. S. A. 
P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Alle freien Gewerkſchaften, 
und Kulturvereine ſind zu dieſer Verſammlung ganz beſonders 
eingeladen. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Rosdzin, Freitag, den 9. Mai, nachmittags 5% Uhr. 
WMählerverſammlung bei Freund. Referent: Gen. Peſchka. 

Swierllaniec. Freitag, den 9. Mai, nachmittags 6% Uhr, 
Wählerverſammlung. Referent: Gen. Matzke. 5 


Das Amt: „Sprechen Sie noch?“ 
Der Steuerbeamte: „Wie geht's Ihnen?“ 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,05: Mittagskonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 19,05: Vor⸗ 
träge. 20,25: Abendunterhaltung. 21,10: Literariſche Stunde. 
21,25: Abendkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Cubert. 


Mittwoch. 


Ein neues Schlagerpotp 


100% SCHLAGER 


Potpourri von Nico Dostal 


rs 


ourri! 


Aus dem Inhalt: „Dein 
Mund sagt nein“, „Dein ist 
mein ganzes Herz“, „Werhat 
die Liebe uns ins Herz ge- 
senkt“, „Hast du nicht 'ne 
abgelegte Braut für mich?“ 
und 10 andere große 
Schlager 7 Für Klavier 


nur 3.00 ztoty 


Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Veriags -Sp. Akc., 3. Maia 12 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


WIN DRUCKEN 
alle im Geschäfts-; Vereins- 
und privaten Verkehr erfor- 
derlichen Drucksachen preis- 


wert und in erstklassiger 
Ausführung 


„VITA“, NARLAD DRURARSKI 
KATowi * =; I en 29 


Wen fügen Die Herzen 
über Dbermeperts Mebtinab 
tur Anwendung bei 
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